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Die Karte des Tages
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Zeichn. Man
Die Feindlandung auf der Insel Klba

Wie der Wehrmachtbericht meldete, landeten
Streitkräfte der Alliierten in den Morgen-
stunden des Freitag nach sehweren Luft-
angriffen auf der Insel Elba. Nachdem sich
die Kämpfe in Italien in die Mitte des Landes

verlagert haben glaubt der Gegner, mit der
Wegnahme der Insel sich eine Bastion auf dem
Weg von Korsika nach dem italienischen PFest-
land ſichern zu wollen. Mit er sechwachen
deutschen Besatzung sind jedoch heftige
Kämpfe entbrannt. Unsere Karte veranschau-
Iicht die Lage der Insel nach Korsika, der
italienischen Westküste und der südfranzö-

sischen Mittelnieerküste hin.

Einzelkämpfer mit Eichenlaub ausgezeichnet

dnb. Führerhauptquartier, 17. Juni. Der
Jührer verlieh das Eichenlaub zum Ritter
kreuz des Eiſernen Kreuzes an Oberfeld
webel Hubert Pilarski, Zugführer in einem
Berlin-brandenburgiſchen Grenadier-Regi
Dent als 493. Soldaten der deutſchen Wehr
macht.

Eine neue Mahnung Morriſons
hw. Stockholm, 17. Juni. Der britiſche

Jnnenminiſter und Miniſter für die Siche
rung des Heimatlandes, Morriſon, hat neue
Verhaltungsmaßregeln an die britiſche Be
völkerung in Anbetracht des Einſatzes der
neuen deutſchen Sprengkörper gegeben. Jn

ſeiner neuen Erklärung behauptet er, daß der
angerichtete Schaden verhältnismäßig gering
ſei. Er iſt der Auffaſſung, daß kein Grund

zu der Befürchtung beſtehe, daß dieſe Waffe
ſchlimmere vder noch ſchwerere Angriffe brin
gen werde als die, die dem engliſchen Volke
bereits vertraut ſeien. Trotzdem hält er es
für notwendig, darauf hinzuweiſen, daß „die
geringſtmögliche Unterbrechung aller Ar
beiten“ ſtattfinden müſſe, die in dieſem
Augenblick für die Erforderniſſe des Landes
lebenswichtig ſeien. Die Regierung rate
jedem, ſeine Arbeit in gewohnter Weiſe fort

zuſetzen und nur dann die Schutzräume auf
zuſuchen, wenn die Gefahr unmittelbar ſei.
Der Miniſter weiſt auf das „bereits gut ein
geſpielte Warnſyſtem in den Fabriken“ hin
und gibt der Bevölkerung die Anweiſung,
ſich in Schutzräume zu begeben, wenn ſie
eins dieſer „Dinger“ ſehen oder hörenoder wenn in der Nähe Flakfeuer hörbar iſt.

Big-BenGeläute nur auf Schallplatten
hw. Stockholm, 17. Juni. Die engliſchen

Sender geben bekannt, daß ſie vermutlich zu
gewiſſen Programmumſtellungen gezwungen
ſein würden. „Aus Sicherheitsgründen“
würden vielleicht Anderungen erfolgen. So
werde auch das Stundenzeichen nicht mehr
direkt durch Big Ben, die berühmte Turm-
uhr des Londoner Parlamentsgebäudes und
das Wahrzeichen der engliſchen Hauptſtadt
gegeben werden ſondern durch Schallplatten-
aufnahmen der bekannten Glockenſchläge.
Finnlands Geſandten die Päſſe zugeſtellt

dnb. Berlin, 17. Juni. Das Staats
departement in Waſhington gab bekannt, daß
Rooſevelt dem finniſchen Geſandten in
Waſhington und ſeinen Mitarbeitern die
Päſſe hat zuſtellen laſſen mit der Aufforde-
rung, das Land zu verlaſſen. Bis zur Abreiſe
werden die finniſchen Diplomaten unter
polizeiliche Aufſicht geſtellt. Als Begründung
für dieſe auf Druck Moskaus erfolgenden
Maßnahmen Rooſevelts wird geſagt, daß die
finniſchen Diplomaten die Zuſammenarbeit
der USA mit Moskau ſtörten.

Schlachtſchiff von Japanern verſenkt
ab. Tokio, 17. Juni. Jm Laufe eines hef

tigen Artillerieduells, das zwiſchen japani
ſchen Küſtenbatterien auf der JInſel Saipan

und einer Gruppe alliierter Kriegsſchiffe, die
bei den verſuchten Landungsoperationen auf
der Jnſel eingeſetzt waren, ſtattfand, wurden
ein feindliches Schlachtfchiff und ein Zerſtörer
verſenkt.
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Der Beginn einer neuen Phaſe des geſamten Kriegsgeſchehens
ſüdengland) und London ſtändig unter dem Feuer der neuen Sprenganttel Heſſige örtliche Kämpfe an der Jnvaſionsfrontk

Se 17. Juni. Wiederum wird der
Einſatz unſerer neuen Sprengmittel in be
tonter Form durch den Wehrmachtbericht be
kanntgegeben. Daraus iſt klar erſichtlich, daß
der in der Nacht zum Freitag begonnene
Einſatz einer neuen deutſchen Waffe ſeither
nahezu ununterbrochen fortgeſetzt worden iſt.
Die Welt ſieht damit eine neue Phaſe des
Kriegsgeſchehens eingeleitet. Von ſtärkſten
Zerſtörnngen, mit denen in den betroffenen
Gebieten zu rechnen iſt, ſpricht der Wehr
machtbericht ſelbſt. Darüber hinaus laſſen die
Nachrichten aus dem Ausland und aus dem
Feindlager eine zunehmende Verwirrung er
kennen, die ſich unter dem berechtigten Ein

druck, erſt am Anfang einer neuen techniſchen
Waffenwirkung zu ſtehen, von Stunde zu
Stunde weiter ſteigert. (Vgl. hierzu unſeren
Leitartikel und weitere Meldungen.)

Dieſer Krieg, der weitgehend dem Einfluß
der Technik unterliegt, hat bereits in ſeinem
bisherigen Verlauf eine Fülle Neuerungen
gebracht, die demjenigen, der ſie zuerſt an
wandte, immer ein gewiſſes Uebergewicht ver
ſchafft haben. Von ſo durchſchlagenden Wir-
kungen wie dies offenbar bei den neuen deut
ſchen Sprengmitteln der Fall iſt, konnte fe
doch bisher nicht die Rede ſein, Die völlige
Geheimhaltung aller mit dem Einſatz der
neuen Waffe zuſammenhängenden inge
mußte beim Feind größte Ueberraſchüngen
auslöſen, die ſich in der Zukunft noch ver
ſtärken werden, weil, nach allem, was man
bisher gehört t der nunmehrige Einſatz
der neuen Waffe weiter intenſiviert werden

dürfte. Das deutſche Volk ſelbſt war durch
die Ankündigungen ſeiner Führung vorbe
xeitet und wird daher die Keue Phaſe des
Kriegsgeſchehens durch eine ſich immer weiter
ſteigernde Kraftentfältung begleiten. Jn den
hohen moraliſchen Werten unſeres Volkes
und in der zielſicheren Entſchloſſenheit liegt
die eigentliche Urſache unſerer Sieges-
zuverſicht. Unſer Kampf iſt hart undwird auch in jeder Beziehung hart bleiben.

Eine hervorragende Unterſtreichung der
allgemeinen Zuverſicht, die zur Heit das
ganze deutſche Volk neu erfüllt, ſtellt das be
wunderungswürdige Kämpfen unſerer Sol
daten an der Jnvaſionsfront dar. Jn An
riffs- und Abwehrbewegungen wurde der
eind, der ſich immer wieder der Unterſtützung

durch ſeine maſſierte, weittragende Schiffs
artillerie verſichert, an faſt allen Stellen in
ſeinem Brückenkopf feſtgehalten. Oſtwärts
Caen konnte ſogar der kleine, öſtlich der Orne
gelegene Brückenkopf weiter eingeengt wer
den. Auf der Straße von Bayeux nach St. Lo
finden ebenſo heftige Kämpfe ſtatt, wie im
Raum St. Meére-Egliſe, wo diesmal dem
Feind ein Vorſtoß nach Weſten bis nach St.
Sauveur le Vicomte geglückt iſt. Dieſe Stadt
liegt ſchon über die Mitte der Cotentin-Halb-
tnſel hinaus, ſo daß hier mit großer Wahr
ſcheinlichkeit beſonders heftige Kämpfe ent
brannt ſein müſſen. Die deutſche Truppen
führung wird verſuchen müſſen, die Abſichten
des Gegners zu vereiteln, der ein Abſchneiden
der Cotentin Halbinſel und damit des Hafens
Cherbourg anſtrebt.

die erſten Auswirkungen der neuen Sprengmitlel in England
Dauerglarm in London Ueberall ſchwere Schäden und erhebliche Verluſte

w. Stockholm, 17. Juni. Jufolge der
ſcharfen Zenſierung in England, durch die in
den Berichten über die Wirkung der neu
artigen deutſchen Sprengkörper alles heraus
geſtrichen wird, was ein ungefähres Bild der
Lage und der Wirkung im engliſchen Volke
haben könnte, liegen noch keine Meldungen
vor, wie groß die Schäden und die Perſonen
verluſte in den angegriffenen Gebieten ſind.
Die amerikaniſche Nachrichten-Agentur „Uni-
ted Preß“ glaubt aber verſichern zu können,
daß erhebliche Verluſte und ſchwere Schäden
zu verzeichnen ſeien; die Wirkung der deut
ſchen „Geheimniſſe“ ſei außerordentlich. Es
wird zugegeben, daß die Angriffe faſt pauſen
los Tag und Nacht durchgeführt werden.

Wie aus Kreiſen der britiſchen Geſandt
ſchaft in Stockholm verlautet, hatte die eng
liſche Hauptſtadt infolge des Einſatzes der
neuen deutſchen Sprengkörper in der Nacht
zum Freitag und am Freitagvormittag den
längſten Fliegeralarm dieſes Krieges. Sech
zehn Stunden hätten die Londoner in den
Kellern und Untergrundbahnſchächten geſeſſen,
die Fabriken und Büros hätten nicht arbeiten
können. Da nach Londoner Meldungen die
Anwendung der neuen Sprengkörper auch am
Freitagnachmittag und in der Nacht zum
Sonnabend fortgeſetzt wurde, dürfte die Lon
dvner Bevölkerung noch erheblich länger, etwa
dreißig Stunden, in den Schutzräumen zu
gebracht haben und durch das Andauern der
Einſätze gezwungen ſein, die längſte Zeit
überhaupt nur noch in den Schutzräumen zu
zubringen.

Die Londoner Nachrichtengebung wollte
am Freitag der Welt einreden, das engliſche
Parlament werde ſich in ſeiner Arbeit durch
die Anwendung der neuen Sprengkörper

nicht abhalten laſſen. Aus einer wichtigen
Abſtimmung über eine Abänderung des briti
ſchen Verteidigungsgeſetzes. die am Freitag
im britiſchen Unterhaus ſtattfand, wird je
doch erſichtlich, daß die Abgeordneten offenbar
keine Luſt, ſich der neuen Gefahr auszuſetzen
haben, denn es haben ſich laut Reuter nur
166 Abgevrönete an der Sitzung beteiligt. Da
das engliſche Parlament gegenwärtig 615 Ab
geordnete zählt, haben es alſo 449 Unter
hausabgevrdnete vorgezogen, das gefährlich
gewordene London ſchleunigſt zu verlaſſen.

Jn ganz England hat es ſich wie ein Lauf
feuer verbreitet, was ſich in manchen Städten
der Südküſte abgeſpielt hat, wie furchtbar
dort die Wirkung der deutſchen Angriffe ge
weſen iſt, nicht nur in materieller Beziehung,
ſondern ebenſo ſtark in pfychologiſcher Hin
ſicht, da die Menſchen bei Tag und Nacht
keine Ruhe mehr haben und in ſtändiger
Furcht vor einem neuen Angriff leben, vor
einer Gefahr, die buchſtäblich aus heiterſtem
Himmel hereinbrechen kann und vor der von
keinem Alarmſyſtem rechtzeitig gewarnt wer
den kann.

Die Zeitungen ſtürzen ſich gierig auf
nähere Beſchreibungen der neuen deutſchen
Angriffswaffe. Phantaſtiſche Belohnungen
ſind ausgeſetzt worden für denjenigen, der
eine wirklich gute photographiſche Aufnahme
eines ſolchen deutſchen Geſchoſſes machen
kann. Bisher iſt es nicht gelungen. In einer
Londoner Zeitung kann man ein Bild ſehen,
auf dem eine Art Kreuz mit Kometenſchweif
ſehr undeutlich erkannt werden kann. Die
Beſchreibungen, die von der Zenſur zuge
laſſen ſind, laſſen klar erkennen, welche Ver
wirrung überall herrſcht.

(Weitere Meldungen über die Wirkung
der neuen deutſchen Sprengmittel auf S. 2)

Trommeifener auf der Kareliſchen Landenge

Unſer Vertreter in Helſinki: Ein Tagesbefehl Mannerheims zum Abwehrkampf

i. Helſinki, 17. Juni. Auf der Kareli
ſchen Landenge raſt der Angriff der Sowjets
mit der ganzen Stärke einer modernen
Materialſchlacht: das Trommelfeuer vor dem
Sturm, die pauſenloſen Jnfanterieangriffe,
die Schlachtfliegerformakionen der Bolſche
wiſten) die in Tiefangriffen über die finni-
ſchen Stellungen dahinraſen, die Panzerwalze
und dahinter wieder Jnfanterie, Diviſion um
Diviſion. Es iſt das gleiche Bild, wie es die
Offenſiven der Sowjets an der übrigen Front
gezeigt haben. Der finniſche Soldat hält

Er kann ſeine eigene Kriegführung,
die Zerſchlagung feindlicher Verbände und
ihre Einkeſſelung in kleine Gruppen, hier
nicht anwenden. Wollte er das verſuchen,
würde der Maſſeneinſatz der Materialſchlacht
bald erdrückend über ihn hinweggehen. Aber
er ſteht. Er hält aus, und wo dem Feind ein
Einbruch gelang, ſetzt er zum Gegenſtoß an
und ſtellt die Lage wieder her.

Neben der Front ſteht die Heimat nicht
zurück. Wieder wie vor 428 Jahren fahren
lange Züge mit heimatlos gewordenen Kare-
liern durch das Land. Auf den Landſtraßen
trifft man immer wieder kleine und große

Kolonnen von Bauernwagen, die mit Haus
rat beladen ſind, von Menſchen und Vieh, die
aus der Kampfzone zurück ins Land ſtreben
Viele von ihnen haben zum drittenmal die
Heimat verlaſſen müſſen. Vor Jahresfriſt
erſt ſind ſie an ihre zerſtörten Wohnplätze
zurückgekehrt, um im Schutz der finniſchen
Wehrmacht ihre Ställe und Häuſer neu auf
zubauen, ihre grangatenzerfurchten Felder zu
beſtellen und wieder ihr geiſtiges Leben zu
formen. Nun mußten ſie wieder fort. Aber
die Karelier von der Landenge ſind das
Grenzerſchickſal gewohnt.

Der Marſchall von Finnland, Manner-
heim, erließ jetzt folgenden Tagesbefehl: „Der
Feind hat wiederum eine große Offenſive ein
geleitet. Die Kareliſche Landenge, auf der
unſer Volk jahrhundertelang ſein Blut ver
goſſen hat, iſt erneut einem Sturmangriff des
eindes ausgeſetzt. Finniſche Soldaten! Jhr
wißt, daß das Schickſal des Vaterlandes in
euren Händen ruht. Keine Widerwärtigkeiten
dürfen euch zerbrechen. Auch früher habt
ihr wir alle gemeinſam den harten
Schlägen getrotzt und tun dies auch jetzt.“

Die deutsche Geheimwaffe“
Von unserer Berliner Schkriftleitung

rue. Berlin, 17. Juni.
Der Einsatz neuartiger Sprengkörper sechwer-

sten Kalibets im Luftkrieg gegen England wird
in der gesamten Weltöffentlichkeit als eine der
größten Sensationen dieses Krieges empfünden,
wobei das zeitliche Zusammenfallen mit dem
Invasionsbeginn besonderen Eindruck macht. Die
aus dem Ausland vorliegenden Stimmen lassen
übereinstimmend erkennen, daß man von der
neuen deutschen Aktion auf jeden Fall ein-
schneidende Wirkungen erwartet und in ikr
häufig sogar den Anfang einer kriegsentscheiden-
den Wendung zu sehen geneigt ist. Ueber die
Art und Wirkung der deutschen Geheimwaffe ist
man sich jedoch noch überall im unklaren, s0
viele und so phantastische Vermutungen hierzu
auch geäußert werden.

In England hat die Nachricht vom Finsatz
der neuen deutschen Sprengkörper, wie zu er-
warten war, ungeheure Erregung und stärkste
Beunruhigung hervorgerufen, obwohl auch hier
noch niemand eine Klare Vorstellung von der
Beschaffenheit der neuen Waffe hat. Aber schon
die Nachricht, daß London in der Nacht zum
Freitag und am Freitag vormittag einen 16 Stun-
den andauernden Luftalarm hatte, den längsten
im ganzen r Kriegsverlauf, und auch
viele südenglische Städte häufig bis zu neun oder
zehn Stunden alarmiert waren, beweist den UVUm-
fang der Störungen, die durch die neuartigen
deutschen Angriffe im Leben Englands hervor-
gerufen worden sind und weiterhin hervor-
gerufen werden, Sie, müssen schon jetzt um so
größeres Ausmaß erreicht haben, als die deutsche
Aktion seit Donnerstag um Mitternacht fast un-
unterbrochen im s und Südengland sowie
das Stadtgebiet von Löndon, wie es im Wehr-
machtbericht heißt, ständig mit dem Feuer
schwerster Sprengmittel überschüttet, die stärkste
Zerstörungen in den betroffenen Gebieten an-
richten.

Deber das Ausmaß der bisher entstandenen
und sich ständig vergröbernden Schäden erfahren
die ausländischen Korrespondenten in London
vorläufig nur wenig. Die britische Regierung hat
nämlich eine sehr scharfe Zensur über alle Be-
richte verhängt, die Einzelschilderungen von den
Explosionswirkungen der neuartigen Spreng-
körper oder irgendwelche näheren r
enthalten, so daß man geradezu von einer Total-
verdunkelung der augenblicklichen Sachlage
durch die englischen Behörden sprechen kann.
In den neutralen Berichten wird jedoch über-
einstimmend hervorgehoben, daß es sich schon
bei den bisherigen Einsätzen um eine sehr große
Zahl der neuen deutschen Sprengkörper gehan-
delt-habe, die in dem gewöhnlich als Südengland
bezeichneten Teil der britischen Insel nieder-
gegangen sind. Wie verwundbar gerade, diese
Gegend ist, läßt sich leicht daran ermessed, daß
sie nicht nur fast ein Drittel der britischen
Gesamtbevölkerung, sondern auch einen sehr
wesentlichen Prozentsatz der Kkriegswichtigen
Anlagen Großbritanniens beherbergt und nach
zahlreichen Schilderungen von englischer Seite
gerade jetzt mit Truppen und Nachschub für die
Invasion besonders getüllt ist,
Was die Wirkung auf das öffentliche eben
ind auf das Verhalten der britischen Bevölke
rung betrifft, so hat Innenminister Morrison
selbst im Unterhaus die Warnung ausgesprochen,
daß man die neue deutsche Waffe nicht auf die
leichte Achsel nehmen dürfe Er verlangte von
der Bevölkerung, daß Sie nicht nur jeden un-
nötigen Aufenthalt auf den Straßen vermeide,
sondern auch in den Häusern beim Ertönet der
Alarmsirenen- sofort die- widerstandsfähigsten
Räume aufsuche, die überhaupt zur Verfügung
stehen. Man hat also die Gefahr, die der neu-
artige deutsche Waffeneinsatz vor allem auch für
die britische Industrie und Rüstungsproduktion
bedeutet, in den Londoner Regierungskreisen
sehr wohl begriffen, sieht sich aber zu ihrer
Abwehr zu den widersprechendsten Maßnahmen
gezwungen und beweist damit, daß die Ver-
wWirrung in den amtlichen Kreisen nicht weniger
groß ist als bei dem Mann auf der Straße

Jedenfalls tappt man in London hinsichtlich
der Möglichkeit, sich der neuen deutschen
Waffe zu erwehren, vorläufig noch vollkommen
im Dunkeln, und die Stockholmer „Morgon-
tidningen“ berichtet bereits, daß man an zu
ständiger Stelle mit der Notwendigkeit rechne,
entweder die bisher- benutzten Verteidigungs-
anlagen gründlich umbauen zu müssen oder so-
gar die Entwicklung neuer Abwehrmaßnahmen
abwarten zu müssen, bevor man weitere Maß-
nahmen ergreifen könne. Nach dem Bericht der
gleichen Zeitung verkennt man dabei in England
keineswegs die weitreichende Bedeutung der
Tatsache, daß der deutsche Gegner nunmeltt be
Tag und Nacht das Inselreich angreifen kann,
ohne auch nur einen einzigen Mann zu verlieren,
ein für die Weiterentwicklung des Luftkrieges
besonders schwerwiegender Umstand, den auch
der bekannte britische Luftfahrtsachverständige
Oliver Stewart in einem Kommentar über die
Zukunftsbedeutung der neuen deutsche Waffe
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unterstreicht. Stewart erklärt im „Evening
Standard“, daß die deutsche Geheimwaffe „von
rein experimentellen Ausgangspunkten her“
außerordentlich wichtig sei, und bezeichnet die
auf ihr aufgebaute Angriffsmethode wegen ihrer
hundertprozentigen Automatik Als die „mög-
licherweise wichtigste Luftkriegsform der Zu-
Kunft“, Was er damit meint, ist auch von der
britischen Oeffentlichkeit sofort begriffen wor-
den die automatisch wirkende deutsche Ge-

heimwaffe erfordert im eigentlichen Kampfgebiet
keinerlei Menscheneinsatz mehr und begründet
schon dadurch eine weitgehende Ueberlegenheit
gegenüber der englisch-amerikanischen I uftkrieg-
führung
Mit um so größerer Nervosität sehen deshalb
die Engländer dem weiteren Verlauf der neuen
deutschen Luftoffensive entgegen, und nicht weni-
ger besorgt zeigt sich die britische Regierung in
ihrem Bemühen, die psychologische Wirkung des
unheimlichen deutschen Geheimmittels auf die
Bevölkerung Südenglands und Londons durch
Unterdrückung aller Meldungen über den Um-
fang der Angriffe und der durch sie verursachten
Schäden nach Möglichkeit herabzumindern, Sie
Wwirch mit diesem Beginnen aber schon deshalb
nicht den erhofften Erfolg haben, weil die jetzt
n Her neuartigen Sprengkörper schwersten

glibers, wie dem Gegner mit aller Bestimmtheit
versichert werden kann, erst den Anfang der

Vergeltung und der militärischen Veberraschun-
gen darstellen, die Deutschland für die End-
abrechnung mit dem perfiden Albion in Vor-
bereitung hat und im gegebenen Augenblick mit
re gleichen rücksichtslosen Wucht einsetzen
Wird

Schwere Kämpfe in Mittelitalien
dnb. Aus dem Führerhauptquartier,

r unt. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

hekannt: rSeit dem 15. Juni 23.40 Uhr liegen Südengland
und das Stadtgebiet von London mit nur geringen
Unterbrechungen ſtändig unter dem Feuer unſerer
ſchwerſten Sprengmittel. Mit ſtärkſten Zerſtörungen
in den betroffenen Gebieten iſt zu rechnen.

Jn der Normandie kam es geſtern wieder zu für
uns erfolgreichen Angriffs- und Abwehrkämpfen.
Oeſtlich der Orne gewann unſer Angriff trotz ſtarker
feindlichr Gegenwehr nach heftigen Kämpfen den

größten Teil des Waldgebietes ſüdlich Bevent. Gegen
den mit ſtarken
Tages ſüdweſtlich Tiſly angreifenden Feind errangen
unſere Panzerverbätde einen vollen Abwehrerfolg,
Einige durch unſere Stellungen durchgebrochene feind
liche Panzer wurden vernichtet. Auch beiderſeits der
Straße Bayeux-St. L griff der Feind geſtern mit
ſtarken Kräften an. Die Kämpfe ſind noch im Gange.
Südweſtlich Carentan ſcheiterten ſtarke Angriffe des
Gegners unter ſchweren Verluſten für ihn. Nur im
Raum St. Msre Egliſe gelang es dem Feind, nach
Weſten bis St. Sauveur- Le Vicomte vorzudringen,
wo weiterhin er gekämpft wird. Bei den Kämpfen
auf der Halbinſel Cherbourg haben ſich eine Kampf
gruppe unter Führung von Oberſtleutnant Keil und
das Pionierbataillon 191 unter Führung von Haupt
mann Bonenkamp beſonders ausgezeichnet.

Jn Mittelitalien verlegte der Feind geſtern ſeinen
Schwerpunkt in den Raum nordöſtlich des Bolſeng

Sees. Es gelang ihm dort nach erbittertem Ringen,
in den Stellungen unſerer Nachtruppen einige Ein
brüche zu erzielen. Jm Raum Groſſeto und öſtlich
davon wurden alle feindlichen Angriffe blutig zer
ſchlagen. Die Verluſte des Feindes waren hoch.
Zahlreiche Panzer und Laſtkraftwagen blieben bren
nend liegen.

Jn den frühen Morgenſtunden des heutigen Tages
landete der Gegner nach ſchweren Luftangriffen auf
der Jnſel Elba. Heftige Kämpfe mit den ſchwachen
deutſchen Beſatzungskräften ſind im Gange.

Aus dem Oſten werden keine beſonderen Kampf
handlungen gemeldet.

Jn den Morgenſtunden des 16 Juni flog ein
nord amerikaniſcher Bomberverband mit Jagdſchut;
nach Südoſtdeutſchland ein und warf Bomben in
Außenbezirke der Stadt Wien und auf Preßburg.
Es entſtanden Schäden und Verluſte unter der Be

völkerung. Jn der vergangenen Nacht griffen britiſche
Bomber die Städte Duisburg und Oberhauſen an
und verurſachten dort Gebäudeſchäven und geringe
Perſonenverlüſte. Einzelne britiſche Flugzeuge warfen
Bomben auf Berlin. Ueber dem Reichsgebiet und den
beſetzten Weſtgebieten wurden am Tage und in der
vergangenen Nacht durch Luftverteidigungskräfte 83
feindliche Flugzeuge zum Abſturz gebracht.

Unterſeebvote verſenkten im Atlantik zwei Schiffe
mit 11 000 BRT und einen Zerſtörer.

Panzerkräften während des ganzen

AMTTELDEUTSCHE NATIONAL-ZEUNG.

„Die neue deutſche Waffe eine wulhafte Erſcheinung

Weitere ſenſationelle Augenzeugenberichte des unheimlichen Dramas über England

w. Stockholm, 17. Junt. Die Berichte der
zahlreichen engliſchen Augenzeugen, die das
neue deutſche Geſchoß beim Herannahen oder
beim Aufſchlag beobachten konnten, lauten

noch immer ziemlich verworren. Man erfährt
aus ihnen nur, daß die neuen Sprengkörper,
die übereinſtimmend als eine Art „Minia
turflugzeug“ geſchilderk werden und mit hoher
Geſchwindigkeit ſowie einem pulsſchlagartig
ſtoßenden Geräuſch in etwa 1000 bis 1500
Meter Höhe durch die Luft dahinrauſchen ſol
len, eine geradezu geſpenſtiſche Wirkung auf
die britiſche Bevölkerung ausüben und nach
dem Urteil des Londoner Korreſpondenten
der ſchwediſchen Zeitung „Dagens Nyheter“
dem Durchſchnittsengländer viel ſtärker auf
die Nerven gehen als die bisher im Luft
krieg verwendeten Bomben. Der Vertreter
der ſchwediſchen Zeitung „Morgontidningen“,
der den erſten Großeinſatz der deutſchen Ge
heimwaffe in Südengland ſelbſt erlebt hat,
vergleicht die Gefühle der Bevölkerung mit
denen während eines ſtändigen ſchweren Ar
tilleriebeſchuſſes und faßt ſeine eigenen Be
obachtungen in die folgende Schilderung zu

ſammen: S„Viele waren zu Bett gegangen andere
warteten am Rundfunk auf Eiſenhowers
Frankreich-Kommuniqué Nr. 20. Als die Flak
plötzlich zu ſchießen begann fuchten die meiſten
den Schützraum auf. Andere, zu denen auch
der Berichterſtatter gehörte, trieb es aus
Neugier oder Vorahnung zu den Ausſichts
punkten an Fenſter Balkon oder Tür-
öffnung. Die letzte Kategorie wurde dadurch
zufällig Zeuge des unheimlichen Dramas, wie
eine Zivilbevölkerung, zum erſtenmal in der
Kriegsgeſchichte, einem nächtlichen Angriff
durch „pilotenloſe Kampfflugzeuge“ ausgeſetzt
wurde. Das dröhnende Geräuſch kommt näher.
Mit einem Schlag geht die Flak auf Touren.
Zur Linken hört man jetzt Gebelfer der

K

BoforsGeſchütze. Genau von vorn kommt
ein Geräuſch, das an das Geraſſel einer
Ankerkette gegen die Bugplatten erinnert.
Plötzlich ſehen wir alle weit in der Ferne,
aber ungewöhnlich niedrig, etwas, das ſich in
der Geſchwindigkeit nur als ein großer,
glühender Eiſenklumpen auffaſſen Jäßt. Er
kommt, wie a in geringer Höhe, und die
Scheinwerfer haben es daher etwas ſchwer,
ihm in der wilden Jagd zu folgen. Sehr
merkwürdig iſt dieſes eiſenglühende Ding,
das uns alle frappiert Kampfflugzeugepflegen ja nächtlich ſehr ſorgfältig verdunkelt

zu ſein. Plötzlich wird man von dem Ge
danken gepackt, daß es ſich hier um ein voll
mechaniſches Weſen handelt, das ſeine Pre
miere auf der weltumſpannenden Kriegs
bühne veranſtaltet. Jch werde dieſes Gefühl
nie vergeſſen und nie in der Lage ſein, es
richtig zu beſchreiben. Plötzlich verſchwindet
das „rotglühende LichtPhänogten eine
vhrenbetäubende Exploſion und beinahe gleich
szettig das ſchnaufende und ſaugende Geräuſch
von zuſammenſtürzenden und zerſprengten
Gebäuden; eine himmelanſtürmende Flamme,
die gleichſam im Proteſt das Vorſpiel zu dem
irdiſchen Drama des Bombeneinſchlages dar
ſtellt. Alle wiſſen wir, daß wir zum erſten
mal den Angriff der SpukSprengkörper
gegen Südengland erlebten. Wir alle haben
etwas erlebt das in den Büchern der Zu
kunft als eine Epoche in der Kriegsgeſchichte
beſchrieben werden wird.“
Andere amerikaniſche und neutrale Be

richte verzeichnen einen „dumpfen rhyth-
miſchen Ton den Zeugniſſen zufolge ver
miſcht mit kleineren Knallen, ferner gewaltige
Schnelligkeit. Alle Berichte heben das Spuk
hafte der Erſcheinungen hervor. Sie könnten
am eheſten vielleicht als ſelbſtfliegende Bom
ben bezeichnet werden, die beim Aufſchlag
oder kurz danach explodierten.

Die deutſche Kachtabwehr bewies wieder ihre Schlagkraft
Der Angriff auf das rheiniſch-weſtfäliſche Grenzgebiet 20 v. H. Ausfälle des Gegners

gh. Berlin, 17. Juni. Bei ſtark verſchlech
terten Wetterverhältniſſen blieb die Lufttätig
keit an der Jnvaſionsfront im Lauf der letzten
24 Stunden weſentlich geringer als an den
Vortagen. Auch der Feind war gezwungen,
ſeine Bömbenangriffe gegen deutſche Stellun
gen im Küſtengebiet, Flugplätze und Ver
kehrsziele in ſpürbarem Maße einzuſchränken.
Von deutſcher Seite wurden vor allem wieder
Jagdöverbände eingeſetzt, die an verſchiedenen
Kampfabſchnitten unſere Heeresverbände
durch wirkungsvolle Tiefangriffe gegen bri
tiſchnord amerikaniſche Panzerſpizen und
feindliche Truppenkonzentrationen unter
ſtützten. Dabei kam es vereinzelt zu Luft
gefechten.

Das Schwergewicht des Luftkrieges lag
diesmal bei zwet britiſch-nord amerikaniſchen
Bombenangriffen gegen das Reichsgebiet, die
aber für den Feind recht verluſtreich aus
gingen. Bereits in den Vormittagsſtunden
des 16. Juni war ein nordamerikaniſcher
Kampſverband unter ſtarkem Jagòöſchutz von
Süden her in den Donauraum eingeflogen.
Auf verſchiedene Ziele in der Umgebung von
Preßburg und Wien wurden Bomben ge
worfen. Deutſche und ungariſche Jäger
nahmen die Bekämpfung der Feinöformatio
nen fedoch ſchon auf dem Anflug auf und
brachten ihnen noch vor Erreichung der Ziel
gebiete Ausfälle bei. Allein die mehrfach be
währten ungariſchen Jagdflieger konnten in
heftigen Luftkkämpfen 14 feindliche Flugzeugeabſchießen. 20 weitere Maſchinen fielen der
deutſchen Jagdwaffe und dem wirkungsvollen
Feuer der deutſchen Flakbatterien zum Opfer.

Ließ ſchon das Ergebnis dieſes Angriffs
erkennen, daß unſere Luftabwehr über dem
Reichsgebiet durch die Konzentrierung ſtarker
deutſcher Luftſtreitkräfte rings um den Jn
vaſionsraum keineswegs geſchwächt oder gar
von Jagdögeſchwadern entblößt worden iſt
wie dies die feindliche Agitation wiederholt
darzuſtellen verſuchte ſo belehrte in der
folgenden Nacht der außerordentlich verluſt
reiche Verlauf eines britiſchen Vorſtoßes
gegen das rheiniſch-weſtfäliſche Gebiet den
Feind endgültig über die Fragwürdigkeit
dieſer Hoffnungen und Erwartungen. Denn
dieſer erſte große britiſche Nachtangriff ſeitlanger Zeit, für den London nicht wie früher
ſtarke Kampfverbände, ſondern nur insge
ſamt 200 bis 250 Bonmnber aufgeboten hatte,
wurde zu einer eindrucksvollen Demon-
ſtration von der ungeſchwächten Schlagkraft
der deutſchen Nachtabwehr. Obwohl der Fejnd
wieder nur im Grenzgebiet operierte, wohl
in erſter Linie, um den gefürchteten deutſchen
Nachtjägern keine allzu großen Entfaltungs-
möglichkeiten zu geben, traf er auf eine
außerordentlich maſſierte und ſchlagkräftige
Abwehr. Ueber dem rheiniſch- weſtfäliſchen

Raum entwickelten ſich erbitterte Luftkämpfe,
in denen im Zuſammenwirken mit der Flak
41 Britenbomber abgeſchoſſen wurden. Das
Bombardement von Duisburg und Ober
hauſen, das von verſtreuten Bombenabwürfen
auf weitere Städte dieſes Raumes begleitet
war, koſtet die Engländer damit den Verluſt
von rund 20 v. H. der eingeſetzten Kräfte, die
gerade jetzt an der Jnvaſionsfront dringend
benötigt werden.

Zelohn.: Eävker
Die Invasion, die brachte ihm die Hausse,
Raketen wirken schrecklich auf den Mose:
Jetzt ist die Invasion in seiner Hose,

uS erkennen die Gefahr

ws. Liſſabon, 17. Juni. In Waſhington
wird das Problem der neuartigen deutſchen
Sprengkörper weſentlich anders beurteilt als
durch die engliſche Agitation. Jn militäri
ſchen Kreiſen der USA- Hauptſtadt betrachtet
man, wie ſelbſt Reuter melden muß, dieſe
neue deutſche Waſſe als eine wirklich gefähr
liche Angelegenheit. Man werde in aller Eile
verſuchen müſſen,
körper vielleicht irgendwie „unter Kontrolle
zu bekommen“, obwohl das ſicher ein ſchwie
riges Problem ſei. Neben dieſen Feſtſtellun
gen von ſicher ſachkundiger amerikaniſcher
Seite wirken die engliſchen Ableugnungs
vder Abſchwächungsverſuche geradezu albern.

Bonomi ſucht einen Regierungsſitz
ba. Maikand, 17. Juni. Das Kabinett

Bonomi hat noch immer keinen Regierungs
ſitz gefunden. Jn Rom kann es nicht bleiben.
Der Londoner Nachrichtendienſt behauptet, es
werde ſich in Palermo niederlaſſen, während
nach einer anderen Agentur Neapel gls Auf
enthalt in Frage kommt. Bonomi hat außer
dem die Abſicht, Radio Bari zu verlegen, weil
dieſer Sender als offizielle Rundfunkſtation
Badoglios zu ſehr kompromittiert iſt.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Generalmajor Uebe, Chef des General
ſtabes einer Luftflotte.

Das Ritterkreuz. des Eiſernen Kreuzes wurde an
Major Heinz Werner, Abteilungskommandeur in
einem Artillerie Regiment, nach dem Heldentode ver
liehen.

Am Freitag iſt in Bremen der Regierende Bürger
meiſter der freien Hanſeſtadt Bremen, SA.Ober
gruppenführer Johann Heinrich Böhmcker einem
Herzſchlag erlegen.
Die neue bulgariſche Regierung hat einige Ver
änderungen in hohen Staatsämtern vorgenommen.
So wurde u a. der bisherige Polizeipräſident von
Sofia von einem anderen Mann erſetzt

Wie aus Algier gemeldet wird, iſt ein Sohn desPaſchas von Marateſte Wglout bei den Kämpfen
e Front in Jtalien auf ſeiten der Alliierten

gefallen.
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Und wieder blieſen die Herolde ihre
n. Der Direktor aber hob ſtolz den Kopf

über ſeinem kampfesmutigen Bruſtkorb.
Dann tauſchte er mit Bodo einen Blick. den

er ſofort als den noblen Mäzen erkannt hatte.
Dieſer aber, der gerne zeigte, wie gern er in
die Welt mit all ihren Schattierungen paßte,
machte ſich an den hochthronenden Heraus-
forderer, ihn zu begrüßen.

„Recht ſo, Herr Direktor zeigen Sie der
Welt, wer Sie ſind!“

Lisbet indes, als ſie vom Ringkampf hörte,
hatte ſehr helle und betriebſame Augen be
kommen. Jhr Plakat mußte fertig werden. Sie
war ganz die modellhungrige Künſtlerin.

So ging ſie auch zu dem Berittenen, ſtellte
ſich an Bodos Seite, der ihr den Weg bereitet
hatte, und ſprach ungezwungen zu dem Di-
rektor auf.

„Jch brauch' einen Ringkampf für
meine Zeichnungen. Jch komm' heute abend
in die Vorſtellung. Jch möchte da Jhren
Kampf ſkizzieren“

„Das jſt mir eine beſondere Ehre, meine
verehrte Dame.“

„Einen ungeſtörkten Platz darf ich mir
ausbitten. a r noch gerne mit
Jhnen über dies und das“Wer griff Bodo, nun zu. „Sind Sie noch
nicht fertig mit Jhrem Rundgeſang?“

„Bloß das nächſte Dorf kommt noch ran.“
Und Sie müſſen hier wieder vorbei
„Jawoll.“
Bodo blickte Lisbet

Kere übernahm.
„Wenn Sie dann abſteigen und bei mir

eine Erfriſchung nehmen wollen
„Zu gütig, meine ſehr verehrte Dame.

Er verbeugte ſich bis auf den Sattelknopf.
Die Kavalkaäde ſprengte davon.
„Hennig, du bleibſt auch“, ſo lud Lisbet

ihn ein. Obſchon dieſe Aufforderung ihm

an, die nun das wei

du

mehr höflich als herzlich erſcheinen wollte, als Kunſtſchütze bei Jhnen auftrete.“

nahm er ſie doch dankend an. Man bleibt
eben auch unter erſchwerenden Umſtänden

wo man ſein Bleiben für nötig, für ſehr

vötig hält. v
Der Teetiſch ſtand bereit. Die Reiter

kamen zurück. Direktor Poot übergab ſein
Pferd einem der beiden Herolde und trat ein.

Nach vielen rechteckigen Verbeugungen
nahm er Platz. Aber ſeine Steifheit wurde
er bald los, für die Unterhaltung gab er
gleich den Ton an. und er machte aus ſeinem
Herzen keine Mördergrube

Als Bodo ihn fragte „Sind Sie eigent
lich von Kindheit an beim Bau?“ da gab er
ſchlankweg ſeine Biogkaphie.

„Ach nee. Das haben ſie mir nich an der
Wiege geſungen. Jch war rerScheuermann. Hab mal 'n Hafenbeamten, der
mir dumm kam, über Bord ins Naſſe geſetzt.
Na, das fanden ſie ja nu reichlich ſtramm.
Und da die Reeperbahn nich weit vom Hafen
is na, ſo bin ich alſo mit meinen Knochen,
die mir im Zivilleben Schwierigkeiten mach
ten. unter die Schauſteller gegangen Hab
mich dann in den Zirkus hineingeheiratet S
aber nichts gegen meine Regine, meine Köni
gin. s war ne Vernunftheirat aus Liebe.

Man ließ ſich das gemütlich Behagliche
ſeiner Art gerne gefallen. Bodo ſelbſt kam
dabei immer mehr in Fahrt.

„Wiſſen Sie, daß ich auch ſchon mal in der
Manege geſtanden habe?“

„Nanu?“ SKollegiales iſt nun ſchon dae rnzwiſchen uns.
„Oh da bin ich fa nu ganz hoch oben.“
Und Bodo, der es fühlte, wie ſehr vor

Lisbet ſolche leutſelige Ungebundenheit ihn
kleidete, ſtieg nun auch noch ein paar Stufen
höher. „Soll ich Jhnen mal was ſagen?
Wollen wir heut an Jhrem Monſter-Glite-
Abend 'ne ganz beſondere Kiſte aufmachen!“

„O fein. Fein mit Ei! Für Kiſtenauf
machen bin ich Zeit meines Lebens geweſen.

„Was meinen Sie wenn ich heut abend

„Dunner un Lakritzenſaft! Ja,
Sie das wollten! Aber

„Glauben Sie, ich blamiere Jhr Kunſt-
inſtitut?“

„Vee nee neeg e„Jch hab' das da drüben in Braſilien ſchon
mak gemacht.“

„Werteſter Herr ich zweifle gewiß nicht
an Jhrer Kunſt. Aber wie ſoll ich mich
dafür revanchieren

„Was fällt Jhnen ein! Jch als Kunſt
freund und als halber Kollege von Jhnen

für die Sache tue ich das. Sie haben nur
dafür zu ſorgen, daß Fräulein Helmbrecht
dann ungeſtört den Ringkampf ſkizzieren
kann

„Das wird natürlich prima gemacht.“ Und
nun flammte hell der direktoriale Geſchäfts
ſinn auf. Kinnings, is das ne volle Sache!
Das muß nochmal angekündigt werden da
mit ſchick ich meine Trompeterbengels noch
mals in den Badeort. Und wenn denn nich
der Aff aus der Ofenröhr, ſpringt Aberaufſchreiben müſſen wir den Bengels das.
„Herr aus der Geſellſchaft Preisträger im
ſüd amerikaniſchen Künſtſchießen wird ſich
die Ehre geben in Anerkennung der glän-
zenden Produktionen. des Zirkus Bigna
telki nun ſah er ſich ein wenig hilflos um,
„den Stil hab ich ja. Aber mit meiner Fin-
gerfertigkeit is nich viel los

Fröhlich ſprang Hennig auf. „Wenn ich
Jhnen das zu Papier bringen ſoll“ er ging
mit Lisbets nickender Zuſtimmung an den
Schreibtiſch.

Hennig nahm fetzt die Zügel feſt in die
Hand, und er wußte, er würde die Karre da
hin bringen, wohin er ſie haben wollte.

wenn

Lisbet ſetzte aber jetzt ein nachdenkliches
Geſicht auf. „Ja“, meinte ſie, das iſt fa alles
ſchön und gut aber wenn ich nun die Rech
nung ohne den Wirt mache.“

„Wik meinen Sie das?“ fragte Bohdo.
„Der Wirt iſt in dieſem Fall der andere

Ringer. Wenn ſich nun keiner zum Kampfe
ſtellt? Wie ſind die Ausſichten nach Ihren
Erfahrungen wandte ſie ſich an Poot.

„Glücksſache, meine ſehr verehrte Dame.“
„Sie haben das ſchon öfter gemacht?“
„Hab ich.“
„Und haben immer Jhre hundert Mark

behalten
„Jawolling, meine Dame.
Hennig war mit ſeiner ſchriftlichen Arbeit

fertig geworden. Mit tiefgefühltem, tief
gebeugtem Dank nahm Karl Poot ſie in
Empfang.

„Schade“, ſagte Hennig, und er wußte ſehr
gengau, was er ſagte, „daß es ein Ringkampf
ſein muß. Hätten Sie hier zum Wettſchwim
men aufgefordert oder zum Wettlauf wiſ-
en Sie, daß ich das als perſönliche Beleidi-
gung aufgefaßt und mich Jhnen geſtellt hätte!
Aber ſo

Er maß wehmütig lächelnd ſeine Geſtalt
an der des Athleten.

Aber es ergab ſich ja ganz von ſelbſt eine
andere Konſtellation. Wie die zwei großen
ſtarken Männer ſich zu weiterer Beſprechung
über die Hirkusnummer zuſammenfanden,
hatte er es erreicht, daß ebenſo wie er auch
Lisbet die beiden muſterte wie zwei Gegner.

Poot war der Mächtigere, der Schwerere
an Fleiſchgewicht, vielleicht auch der Muskel-
ſtärkere Dafür aber war Bodo, der Schlan
kere, Sehnigere, mit ſeinem ſorglich gepfleg
ten Körper offenbar beſſer im Training.

Wenn man die beiden im Kampfe ſich
dachte und Lisbet ſowohl wie Hennig dach
ten ſie ſich ſo wahrſcheinlich, ſo meinte
Hennig, daß Poot, der geſchulte und gewiegte
Ringer, der Ueberlegene bleiben würde.
Aber und das herrſchte nun wieder in Lis
bet vor Bobdov hat im Ringkampf auch ſeine
Erfahrungen, er hat den mit Muskeln ge
radezu bepackten Indianer geworfen unö
ſicher hat er den längeren Atem, der fleiſchige
Direktor ſieht denn doch ein wenig nach
Bierherz aus ob Hahnenkamp nicht wirk
lich und wahrhaftig der beſſere Mann iſt?

Aber da ſie dachte wie lächerlich, die bei
den ſo theoretiſch gegeneinander auszuſpie
len. würde Hennig ſchon der Aktive.
lächender Munterkeit.

(Fortſetzung folgt)

die feindlichen Spreng

Jn
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18, Juni
Der zeitlose Auftrag cler SA

Als der Führer im August vorigen Jahres die
Geschäfte des Stabschefs der SA. in die Hände
des Obergruppenführers Wilhelm Schepmann,
der, wie wir berichteten, am 17, Juni seinen
50, Geburtstag beging, legte, formulierte er
dessen Auftrag dahingehench, daß er „die wehr-
hafte Mannschaft des deutschen Volkes mit der
Idee der nationalsozialistischen Bewegung zu
erfüllen habe und bezeichnete diese Aufgabe
als „groß und herrlich In der Tat ist mit dieser
Zielsetzung ein ebenso breiter Wie wichtiger, vor
allem aber auch zeitloser Auftrag gestellt. Wer
den Stabschef näher Kennt oder ihm an dieser
und jener Station geines Lebens begegnete, weiß,

daß diese Laufbahn nicht nur an Erfolgen, son-
dern auch an Härten und Enttäuschungen reich
ist und nur durch einen gerade bei ihm besonders
ausgeprägten Idealismus zu gewinnen War, er
ihn zur Erfüllung dieses groben Kuftrags be-
fähigt. Er ist ein Mann, dem das Werk über die
Person geht, der ganz von seinem Ziel gepackt
ist und im Gespräch wie im Handeln stets nach
dem Wesentlichen greift.Das Schlagwort vom unpolitischen Soldaten
tum gehört der Vergangenheit an nicht bezahlte
Söldner und seelenlose Landsknechte, ſondern
Ton ihrer Mission erfüllte Kämpfer, gläubige
Gefolgsmänner eines alle überragenden Führers
sind es, die ihrVolle retten und das Weltbild
verändern, Den Typus des politischen Soldaten
heutiger Prägung aber geschaffen zu haben, ist
das historische Verdienst der SA, ihn Zu er-
halten für alle Zukunft ist ihr zeitloser Auftrag
Nur so kann die erwähnte Zielformulierung des
Führers, die dem Politiker Wilhelm Schepmann
wie aut den Leib geschrieben ist, verstanden Wer-
den. Schließlich ist die Führung der S. eine
Erziehungsfrage; das bedeutet, sie ertüllt sich
nioht in einer vortrefflichen Organisation, son-
dern formt Menschen aus Fleisch und Bluteind
erſaßt sie nach Charalter, Geist und Körper

Der Weg, den der Stabsehef einsehlägt, ergibt
sioh nach diesen Zielsetzungen nahezu zwangs-
läufig, Wer will sich nun noch Wundern daß er
in der S. keinen möglichst unabhängigen Or-
ganisationskörper, sondern eine fest in der
NSDAP. verankerte Parteigligderung sieht, daß
ihm die enge Zusammenarbeit mit den politi-
schen Fühbrungsstellen nicht lästig, sondern
fruehtbar und selbstverständlich erscheint, daß
er dabei auf die weltanschaulichen Wurzeln der
SA. auch bei der Wehrerziehung zurückgreift
und daß die S. sich beispielswWeise an der
Schulungsarbeit der Partei stärker als je beteili-
gen wird?

Im Augenblick ist es allerdings für ein so
aufgetaßtes politisches Soldatentüum die erste
Pflicht, einen größtmöglichen e zur inne-

ren und äußeren Kriegführung zu leisten, Die
SA. bewährt sich an allen Fronten und in allen
Truppenteilen? in der Heimat tun die SA.-Män-
ner neben der r r Berufsarbeit in
den Wehrmannschaffen, in der Stadt- und Land-
wacht, in der Heimatflak, in den Einsatzstürmen
der Luftnotstangsgebiete ihre Pflicht. Nach dem
Sieg aber ist ihre Aufgabe nicht etwa erküllt,
sondern kann sich dann erst ohne Fesseln ent-
falten, (Veber den Lebensweg des Stabschefs der
SA. berichteten wir vor einiger Zeit unter Kopf

zur Zeit“.) H. H.Künstliche Inseln?
In einer maßgebenden britischen Schiffahrts-

zeitschrift wurde kürzlich ein längst vergessen
geglaubtes Projekt wieder ans Tageslicht geholt:
die Einrichtung der schwimmenden, d, h. ver-
ankerten Kunstinseln als ozeanische Stütz-
punkte, ursprünglich nur vorgesehen für den
friedensmäßigen Luftverkehr mit Fabrgästen und
Frachten schließlich nur ein Fiasko bringen

Der Verfasser beschreibt das erste von einem
englischen Erfinder Kkonstruierte Muster eines
solchen Seeflughafens (Sea Drome) von 1319.
Darstellungen dieses Entwurfs sind in aller Welt
beachtet worden. Man wird sich der Zeich-

nungen, die überall in der Presse erschienen,
noch erinnern Der Konstrukteur bezeichnete die
künstliche Insel in seiner Patentschrift als „Ver-,
ankerte schwimmende Struktur, eingerichtet für
verschiedene Zwecke als Kabelrelaisstation,
Funkstelle, Landeplatz für Flugzeuge, Brenn-
stoffderwt für Seeschiffe und FPlugzeuge, aus-
gerüstet mit sämtlichen Maschinen und Appa-
raturen sowie Material zur Hilfe für Schiffe und
Flugzeuge und Nachrichtendienst für diese, mit
reichlichen Lagerräumen für Oel und sonstige
Verbrauchsstoffe, ferner Wohnräumen für Passa-

giere und Besatzungen,“
Damals hat man sich allgemein gewundert,

daß eine so einleuchtende Planüng weder Von
britischer noch von nordamerikanischer Seite
ausgeführt wurde. Grundsätzliche Deberlegungen
und Rivalität in Seemachtfragen mögen das Ver-
hindert haben. Erst nach 25 Jahren will jetzt
oder müßte, wie der Verfasser des Artikels an-
regt) England diese Idee in die Praxis um-
setzen. Denn jetzt sei das für die Krieglührung
wichtig. Jedoch, es gehört für England, dessen
Admiralität schon vor über zehn Jahren den
Bau solcher Inseln der Kosten wegen kate-
gorisch ablehnte, heute mehr dazu als der gute
Wille und die Bereitschaft, die Kosten zu tragen
weil die USA. auch auf diesem Gebiet, Kühl
rechnend und mit Geld nicht knatsernd, vor-
gearbeitet haben, so daß England, wenn es an
ein Wettbauen ginge, von Anfang an schon um
Längen zurückläge. In den Vereinigten Staaten
ist drei Jahre nach der e des eng
lischen Modells ein besserer Typ konstruiert
worden.

Zweifelhaft dürfte auch der strategische Wert
solcher Plattforminseln im Kriege sein. Sie
könnten, heißt es, durch- Torpedonetze geschützt
werden, könnten sich der Beobachtung durch
selbsttätige EKinnebelung entziehen und ihre
eigenen Kampfflugzeuge haben, außerdem so
ſtarke Artillerie wie ein Schlachtschiff. „Das
Problem des Kampfschiffschutzes für Geleitzüge
wäre gelöst, und Begleitbomber könnten mitten
auf dem Ozean stationiert werden. Die netz-
artige Stahlkonstruktion würde solche Insel
praktisch unyersenkbar durch Bomben und Tor-
pedos machen.

So sehr dürfte man sich auf die Sicherheit
des Seadromes denn wohl doch nicht verlassen,
denn soviel läßt sich im Blick auf die technisehe
Entwicklung des Luftbombardements Voraus-
sagen durch schwere Bomben mit besonders
großer Zerreißkraft kann er zweifellos seines
strategischen Wertes völlig beraubt und wahr-
scheinlich auch versenkt werden. Neue Angriffs-
waffen und neue Angriffsmethoden werden
kommen, gegen die selbst die großen Röhren,
die als Hohlkörper den schwimmenden Stütz-
punkt tragen, nicht geschützt werden können
Oder Mittel werden gefuncen, um die Anker-
Kabel an der riesigen Boje, die die Insel am
Platze hält, zu zerschneiden oder die Boje selbst
zu Zerstören, so daß die Insel bei Seegang ins
Treiben gerät, Bleibt sie bestimmungsgemäß an
ihrer Boje, da sie ja ihre errechnete Position
behalten soll, was wird ihr dann die modernste
n nützen, wenn die Ortung aus
der Luft für Zielwürfe noch verbessert, wird?
Auch schon beim Bau oder im Anmarsch zum
Ankerplatz kann der Seadrome von feindlichen
Bombern oder Seestreitkräften aufs Korn ge-

nommen werden. 7Diese wenigen Ueberlegungen zeigen bereits
daß solche Inseln, die vor wenigen Jahren noch
von hohem strategischen Wert gewesen wären,
im jetzigen Stadium des Luftkrieges als höchst
empfindliche und daher undankbare Objekte be-
trachtet werden müssen. Natürlich wäre denke
bar, daß mit ungehéuren Kosten und Material
aufwand sehr widerstandsfähige Kunstinseln ge-
schaffen würclen. Für England dürfte aber auch
der größte Aufwand in der jetzigen Situation

Dr. A. D.

Hallisches Studentenleben in 250 Jahren
Zur Erinnerung an die Gründung der Martin Luther-Universität

Von stud. phil Karl- Heinz Götze, Halle
Hielteſt trotzig aus die Stürme,
Warſt der Wiſſenſchaft ein Hort;
Laut verkünden's deine Türme,
Tragen's fort von Ort zu Ort:

Halle, alte Muſenſtadt, g
Vivat, crescat, floreat!

Das war ein fröhliches Getümmel in dem
kleinen Dorfe Trotha um die Mittagsſtunde
des 30. Juni 1694, als Se. Kurfürſtliche
Durchlaucht, Friedrich III. von Brandenburg
hier eintraf! Viele Studenten waren ihrem
Landesherrn entgegengeritten und gaben
ihm, den Degen in der Fauſt, das Geleit in
die Stadt, wo am Leipziger Tore der Stadt
rat und die Profeſſoren dem feierlichen Zug
in lateiniſcher Anſprache das Willkommen
boten. In das Läuten der Glocken miſchte
ſich das Donnern der Stücke und der Jubel

allendes feſtlich geſchmückten Halle; von
Türmen würde ge
blaſen. Auf dem
Marktplatz wurde der
Kurfürſt unter einer
prachtvollen Ehren
pforte von der Stu
dentenſchaft begrüßt
und zog dann durch
das Spalier der Bür
germilizen zur Reſi
denz, die 1530 von
Kardinal Albrecht
für Zwecke der da
mals ſchon geplanten
Univerſität als neues
Stift erbaut worden
war.

Am folgenden
„Morgen, am 1. Juli

des alten Kalenders
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zwar, wie das weſtfäliſche „Keut“ als näh
rend und blutreinigend gelobt wird, aber doch
ſo dünn war, „daß ſich einem der Magen da
bei umdreht“. Da der genannte Vorgang in
der Marterwoche geſchah, ſo hatte die arme
„bande verkehrter Studioſorum“ überdies
noch die „Paßion agiret“. Die rote und die
weiße Kompagnie, welche noch erwähnt wer
den, trugen ihre Farben in Bändern an den
Hüten. Wie wir noch ſehen werden, nehmen
in der Folgezeit ſolche Verbindungen immer
feſtere Formen an und drücken trotz ihrer
zahlenmäßigen Minderheit auch dem Leben
der anderen Studenten ihren Stempel auf.

Trotz eines Schutzbriefes Friedrichs I.
blieben die Studenten nicht von gewaltſamen
Werbungen des hier ſtehenden Regiments
des Fürſten Leopold von Deſſau verſchont.

Da ſchloſſen ſichhdann
1717 die „Studioſi,
um ſich deſto beſſer
zu verteidigen und
einander beyzuſtehen

in Landsmann-
ſchaften zuſammen
Märker, Pommern,
Heſſen und Weſtfälin
ger, Sachſen, Thü
ringer, Braunſchwei
ger uſw. finden wir
hier, jede Lands-
mannſchaft hatte ihre
beſondere Farbe Vor
allem aber ſtudie
ren hier Männer aus
unſerer mitteldeut-
ſchen Heimat. dem
Harz und denStädten des preußi

e

und dem 12. Juli des es preineuen Denber am oſchen TerritorialſtaaGeburtstag ihres tes. Und ſo c esStifters, erfolgte in auch im weſent ichender Domkirche die geblieben bis insGründung, oder rich Zeitalter der Jndutiger, die ofſizielle ſtrialiſierung, 8 erJnauguration der Großſtädte un uFriedrichs Univerſi Ausbaues der Eiſentät. welche einen Be e e bahn.raſchen Aufſtieg dem C Aufn.: Phot.-Inst, der Univ. Halle Sehr bald ſchon
Umſtand verdankte, Das erste Blatt aus dem Hallischen Matrikelbuch. verlangte der König

daß ihre Gründer e die Auflöſung derſie zu einer wirklichen Freiſtatt der Landsmannſchaften. Trotz eines weiteren
modernen Wiſſenſchaft mächten. Vor allem Schußbriefes blieben aber die gewaltſamen

nennen Auguſt Hermann Werbungen nicht aus, und die Furcht davorſind hier a tFrancke und Chriſtian Thomaſius die beide
vor der ſtreitſüchtigen lutheriſchen Orthodoxie
aus Leipzig geflüchtet waren. 1706 tritt zu
dem Theologen und dem Juriſten der Philo
ſoph Chriſtian Wolff.

Die Studentenſchaft zählte bei der Ein
weihung der Univerſität ſchon 765 Köpfe.
Viele Ablige finden ſich darunter, die der
mit der Alma mater vereinigten Ritteraka-
demie angehört hatten. Schließlich war es
aber auch der Ruf berühmter Männer, der
viele Studenten nach Halle zog. Infolgedeſſen
hat ſich auch ſchon vor 1694 ein Studenten
leben entwickelt, für das der Miniſter
v. Fuchs jedoch kein Lob ausſpricht. wenn er
in der Weihevede ſagt: entſchlagt euch
aller Zänkereien und Stänkereien, alles Bal
gens und Duellierens und bedenket wohl,
daß ihr nicht eurer ſelbſt, ſondern dem ge
meinen (gemeinſamenl) Weſen und dem Va-
terlande geboren ſeid Weder der Penna
lismus noch die Depoſition faßten durch ein
Verbot in den Gründungsſtatuten hier Fuß.
Als älteſte Nachricht vom Studentenleben
haben wir ein Flugblatt aus dem Jahre 1716,
das von dem unglücklichen Ausgang einer
gewaltigen Kneiperei der „grünen Com-
pagnie“ im Gaſthaus „Grüner Hof“ vor dem
Steintore erzählt. Sie müſſen an Bier wohl
das halliſche „Puff“ getrunken haben, das

wurde im „Ausland“, beſonders in Witten
berg und Leipzig, noch genährt. War doch
das mächtig aufblühende Halle den Nachbar
univerſitäten ein Dorn im Auge.

Nicht der kleinſte Anſtoß zu Reibereien
mit dem Militär war der „breite Stein“ eine
Reihe von größeren Platten in der Mitte
der ſonſt ungepflaſterten Straßen, als deſſen

unbedingte Herren ſich die Muſenſöhne fühl-
ten. Höflings Lied „O alte Burſchenherrlich
keit“ hat dieſen „breiten Stein“ in ganz
Deutſchland bekannt gemacht. Während ein
Burſch dem andern halb auswich, verſuchte
man die Philiſter und Soldaten, die „Hunß-
fötter und Schnorrbärthe“, vor allem aber
Offiziere in den Schmutz der Straße zu
ſtoßen. Wo die Barfüßerſtraße in die Große
Steinſtraße mündet und wo Univerſitätsring
und Ulrichſtraße ſich treffen, waren berüch-
tigte „Rempelecken“. Leider führte das
„Schuppen“ zu manchem tödlichen Duell. Jm
Jahre 1750 dann hatte ein „Tumult“, bei dem
die Studenten, wie in den meiſten Fällen bei
Zuſammenſtößen mit dem Militär, der be
waffneten/ Macht weichen mußten, ein Regle-
ment zur Folge, welches ihnen das Recht
nahm, Degen zu tragen. Dieſes Verbot war
eine Folge des randalierenden Herumſchlagens
in der Studentenſchaft. (Fortſetzung folgt)

Politik und Schaubühne
Betrachtungen zu einer Uraufführung

An den Bühnen in Altenburg und Schwerin
kam das neue Werk K. G. Walter Beſts, die eng
liſche Komödie Prozeß Warren Haſtings“ zur
Uraufführung. Die Teilnahme an dieſer Urguf
führung gab Anlaß zu folgenden Gedanken-
gängen.

Von „Kabale und Liebe“ Schillers bis
zum „Friedensſchiff“ Herybert Menzels iſt
ein weiter, wenn nicht beinahe ungangbarer
Weg. Und doch möchte man eine Linie zwi
ſchen dieſen beiden Werken ziehen, die zwei
Punkte miteinander verbindet die etwas Ge
meinſames haben. Es iſt von altersher der
Brauch, politiſches Tagesgeſchehen auf der
Schaubühne lebendig werden-zu laſſen. fanal
haft zu unterſtützen vder zu geißeln, zu ironi
ſieren. Sowohl Schiller als auch Menzel
die Gegenüberſtellung eben dieſer beiden iſt
hier nur Ausgangspunkt unſerer Betrach-
tung wollen geißeln. Sie wöllen ſcho-
nungslos Mißſtände aufzeigen, gegen ſie
kämpfen und ſie durch das Dichterwort zu be
ſeitigen helfen. So liegt die Gemeinſam-
keit auf der Hand.Gkeichzeitig drängen ſich andere Vergleiche

von elementarer Wucht auf. Das Thema,
der geſchichtliche und politiſche Vorwurf, iſt
durch das Geſchehen ſelbſt gegeben; es entſteht
die Frage, wie er zu bearbeiten und wirk-
ſam auf die Bühne zu bringen iſt. Schillers
große dichteriſch-dramatiſche Kraft hat es
verſtanden, einen an ſich. unerfreulichen Vor
gang durch ſein herrliches Wort ſo zu ver
klären und zu erhöhen daß das politiſche
Drama zur reinen Dichtung werden mußte.
Die Charaktere, die die Handlung bilden und
vvrwärtstreiben, ſind ſcharf umriſſen,
lauter, ſtark und heldiſch. Um im Beiſpiel
zu bleiben: Menzel hat ſeinen Stoff ironiſch
ſatiriſch behandelt, ohne jedoch in allem zum
Ziele vorgedrungen zu ſein. Aus dem Ge
ſagten ſoll alſo nur hervorgehen, wie ver
ſchiedenartig die Wege ſind, die beſchritten
werden können. um das Tagesereignis der
Politik in das dramatiſche Geſchehen auf der

Schaubühne einzubeziehen. In einem aber
treffen ſich dieſe Wege unzweifelhaft: in der
Klärung„des Stoffes mit den Mitteln dich
teriſcher Ueberzeugungskraft.

So iſt auch, um das neue Beiſpiel den
beiden „Muſtern“ anzufügen, K. G. Walter
Beſt vorgegangen. Er beabſichtigte eine
wie er es nennt „engliſche Komödie“ zu
ſchreiben, wobei dahingeſtellt bleiben möge, ob
mit dieſer Bezeichnung etwa ein neuer Gat-
tungsbegriff auftauchen ſoll. Beſt blickte
rückwärts in die engliſche Geſchichte, um hier
in dem großen politiſchen Prozeß, der dem
grauſamen, ſkrupelloſen und brutalen Kolo-
niſator Warren Haſtings galt, die ganze Per
fidie, Scheinheiligkeit, Gewiſſenkloſigkeit und
Chargakterloſigkeit. des engliſchen Menſchen
und ſeines Merkantilismus zu geißeln.
Allerdings muß man bei der Betrachtung die
ſer politiſchen Komödie ſogleich die Ein-
ſchränkung machen, daß ein durchlaufender
Faden, der das gänze Gerüſt erſt tragfähig
und die Handlung des Dramas verſtändlich
macht. fehlt. Einzelne locker aneinander-
gefügte Szenen. die in ſich die Hand des kun-
digen Theaterfgchmannes und des eifrigen,
große Vorausſetzungen an das Wiſſen ſeines
Zuſchauers verlangenden Politikers verraten,
geben faſt filmiſch den Ablauf des Geſchehens
und ſtellen einen Mann in den Mittelpunkt wie heute
deſſen Charakter die für ein politiſches Stüc
nun einmal unghänderlich zu fordernde Ge
radlinigkeit, ſei ſie nun poſitiv oder negativ,
beſitzen müßte. Haſtings ſelbſt wird nicht

einmal tragender Held des Werkes, er bleibt
eigentlich Nebenfigur und mehr paſſiv als
ſelbſt handlungstreibend. Zum Schluß läßt
Beſt ihn ganz in die bürgerlich-brave Sphäre
und in einer mit leichter Komik verbrämten
Szene ganz in den Wellen ſatter Bürgerlich-
keit verſinken. So fehlt leider das, was das
politiſch-ironiſche Stück zu tragen hat die
durchlaufende charakterliche Färbung und
Prägqung. eine Linie, die in ihrer Führung
ſo ſtark ſein muß, daß man Wort für Wort,
Szene für Szene, Akt für Akt an ſie binden

kann. Es iſt für einen politiſchen Dichter
wohl nicht zu ſchwierig, gerade aus der eng

liſchen Geſchichte einen Stoff zu finden, der
des Froniſierens wert ſein kann und die
nahe Bindung jeglichen politiſchen Geſchehens
an die Gegenwart liegt nicht ſo weit abſeits.
Aber müßte der Geſtalter des politiſchen
Dramas nicht noch einen Schritt weiter
gehen? Müßte er nicht beabſichtigen, nicht
nux ein Stück für die Gegenwart und für
deren augenblickliche Forderungen zu ſchrei
ben. ſondern ein Werk, an dem nachfolgende
Generationen und auch Zeiten eine eben-
ſolche Freude haben können Das allerdings
iſt ſchwer und in manchem Fall vielleicht ſo
gar unmöglich. Es bedarf dazu einer dich-
teriſchen Kraft, die Größe ſein muß. Dann
hebt ſich das Werk aus der Sphäre des politi-
ſchen Zweckſtückes in die Gefilde reiner Dich-
tung, die auch gern das politiſche Schauſpiel
oder Drama aufnehmen wollen, um ihrer
Geſamtheit zeitnahe Farbe zu verleihen.
Dieſe letzte Feſtſtellung möge das Salz ſein,
das unſere kurzen Betrachtüngen würze!

K. G. Walter Beſts „Der Prozeß Warren
Haſtings“ iſt alſo, wie ſoeben ausgeführt wurde, ein
Schauſpiel, das abſeits vom Wege der Komödie mit
politiſcher Jronie und treffſicherem Spott Menſchen,
Charaktere und Zuſtände geißelt. wie ſie ausgangs
des 18. Jahrhunderts ebenſo Zielſcheibe ſein konnten

Beſts Wollen liegt klar zutage, ſeine Ab
ſichten ſind lauter, wie ſie bereits in früheren Schau
ſpielen des Dichters klar wurden. Seine Fähigkeit
als Dramatiker ſteht außer jeder Frage, und wenn
die Uraufführung dieſes neuen Werkes einer unſerer
kämpferiſchen Dichter zum lebhaft akklamierten Er
folge werden konnte, ſo verdankt es dies dieſen
Eigenſchaften in erſter Linie und dann einem Dialog,
der ſich nicht ſcheute, rückblickend Parallelen zum
Heute kräftig zu zitieren. Die Wiedergabe in
Altenburg in der ausgkzeichneten Spielführung von
Clemens Wrede trug das ihre bei, um Widerhall zu
wecken Beſt ſelbſt konnte ſich mehrfach zeigen.

Robert Glass

Ehrungen für Richard Strauß
Jn der vergangenen Woche ſtand der Spielplan

der deutſchen Opernbühnen im Zeichen des 80. Ge
burtstages von Richard Strauß. Der Führer hat

Richard Strauß anläßlich der Vollendung ſeines
80. Lebensjahres telegraphiſch ſeine Glückwünſche
übermittelt. Reichsminiſter Dr. Goebbels hat dem
Jubilar ein in herzthen Worten gehaltenes Glück
wunſchſchreiben und in Würdigung der Bedeutung
ſeines umfaſſenden Lebenswerkes für die Muſikwelt
und die Geltung der deutſchen Muſik eine Original
büſte von Chriſtoph Willibald Gluck. dem Wegbereiter
der Deutſchen Oper, überreichen laſſen.

HEIMISCHES KULIURILEBEV

Schumann und Brahms
Im letzten Philharmoniſchen Kammermuſikabend

dieſer Saiſon, für den noch einmal das Stroß-
Quartett gewonnen worden war, konpten durch
Heranziehung eines Pianiſten Werke geboten werden,
in denen die Streichinſtrumente mit dem Klavier zu
ſammenwirken. Zugleich bot die Spielfolge in der
Vereinigung von Schumann und Brahms eine
feſſelnde Gegenüberſtellung der beiden großen Roman
tiker, die der Jüngere von dem Aelteren aufs herz
lichſte gefördert und als werdender Meiſter ge
prieſen trotz mancher Berührungspunkte nach
Naturell, Stil wie Art der Satztechnik grund
verſchieden voneinander ſind. Die beiden korreſpon
dierenden Werke, die geſtern erklangen, Schumanns
fonnig-friſches, ſchwungvolles, im Klavierſatz ver
ankertes Klavier-Quintett in Ps-dur op. 44 und das
oft ielichtige, von verhaltener Leidenſchaft durch
glüht kammermuſikaliſch durchſichtig gearbeitete
KlavierQuintett in g-moll op 25 von JohannesBrahms konnten zur Verdeutlichung dieſer Unter
ſchiede nicht beſſer gewählt werden. Die Herren
der Quartett- Vereinigung (Prof. Wilhelm Stroß,
Albrecht Herrmann, Pryuf. Valentin Haertl und Prof.
Rudolf Metzmacher) waren im Zuſammenſpiel mit
Prof. Johannes Hobohm, deſſen hoher Ruf als vor
züglicher Pianiſt in Halle nicht erſt durch dieſes
Konzert beſtätigt werden brauchte, jedem der Werkeüberzeugende Mittler von bewundernswerter Ein
fühlungsgabe wie intenſiver Geſtaltungskraft. Zwiſchen
den beiden in klanglicher Fülle prangenden Werken
nahm ſich Brahms' ſtülle in ſich gekehrte Gedur-
Sonate für Violine und Klavier (op. 78) wie eine
liebliche Jdylle aus. Wilhelm Stroß erwies ſich da
bei auch als ein erſtklaſſiger Soliſt von gediegener
Auffaſſung und verinnerlichtem Spiel und hatte in
Johannes Hobohm einen vortrefflichen Mitſtreiter am
Flügel. Der prächtige Kammermuſikabend ließ die
Wogen der Begeiſterung im dicht beſetzten Hauſe
hochgehen. Dr. Alfred Fast
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An einem heiteren Frühſommernachmittag,
nach Stunden, da ihn ein düſteres Ge

müt, wie ſchon ſooft in den letzten Jahren,
geplagt hatte, ließ der Schulrat Adalbert
Stifter die Lohnkutſche an ſeiner Wohnung
auf der Unteren Donaulände vorfahren, den
vier Wänden, die ihn wie ein Gefängnis
dünkten, zu entfliehen. Die Ehefrau Amalie
war ausgegangen, und ſo ließ er ihr ein
Billett zurück, worauf er ſchrieb, daß er nach
Kefermaärkt gefahren ſei, an den Stand-
bildern des berühmten Schnitzaltars wieder
e werden von der heimlichen Laſt der

eele.
Da fuhr er nun im abgedeckten Zweiſitzer,

wie er ihn ſtets benützte, über die Donau, die
hier eine Schleife macht. Wie er ſo für die
Zeit der Fahrt über die Brücke zuerſt ſtrom
aufwärts, dann ſtromabwärts blickte, wollte

es ihn überkommen, als habe er noch nie ſo
recht bedacht, wie die Altvordern klug ge

weſen, da ſie gerade an dieſer Stelle die Stadt
angelegt hatten. Doch wie oft hatte er das,
von der Höhe des Freinberges oder des Pöſt
lingberges auf Linz herabſchauend, ſchon er
wogen! Nun ſah er nach dem buckligen Lande
im Norden, in deſſen Hügelwellen er bald
hineinfahren würde. Sein geliebtes Mühl-
viertel!

Die Sonne wärmte ihn, aber das Land,
das leuchtend in ihrem Scheine lag, ver
mochte ihm die dumpfe Not des Herzens nicht
zu nehmen. Er blickte auf die Wieſenhänge
mit den weißen Bauernhäuſern und auf die
Kuppen mit den kleinen ſpitztürmigen
Kirchen, döch nichts
rief ihn aus dieſer
herrlichen Land
ſchaft an. Ein
griesgrämiger al
ter Mann war er
geworden, ſo wie
der Franz Grill
parzer in Wien, Auf alles Schöne, das vorüberglitt- die Stufen zur
penſionterter Ar Wohnung hinaufchivdirektor hei der Und weiter geht die Fahrt! Ich bin bereit. und ſperrte die
Hofkammer und Den roten Mohn nehm' ich vom, Feldrain mit, Tür auf. Die Frau
Dichter wie er. Und schreite sinnend, doch mit festem Schritt hatte ihn aber
auch ihm hatte die

Behbrde das Leben
ſchwer gemacht,
und er hatte ſich
am Schluſſe ver
bittert zurückgezo
gen. So würde es
auch mit ihm
kommen.

Auf den Feldern ſthnitten die
Bauern mit ihren
Leuten den Klee,
vftmals nahe an
der Straße. Da ziſchten heiſer die Senſen.
Die Weiber häufelten die Erdäpfel. Manch
einer der Männer griff nach dem Hut, den
Schulrat, der ihnen kein Unbekannter war,
zu grüßen Stifter dankte dann mit einem
Winken der Hand, aber ſeine Gedanken waren
nicht ganz zugegen, er machte es gewohnheits

mäßig, ohne Sinn für die Handlung, die den
einfältigen Menſchen gelten ſollte, dieſen
Bauern, die er über ihrem gläubigen Weſen
in ſein Herz geſchloſſen hatte. Doch ſie merk
ten nicht, wie abweſend er im Grunde war.

In Kefermarkt entſtieg er dem Wagen
Und trat, vhne ſich Ware in der Gegend,
in die Kirche. Sein Schritt ſtörte die Ruhe,

fand er, und es fröſtelte ihn auch. Da ging
er mit leiſen Sohlen und hüllte ſich enger in
den leichten Mantel, den er während der
ganzen Fahrt nicht abgelegt hatte.

Jetzt ſtand er vor dem Schrein des ſchönen
Schnitzaltars, der durch ſeine Tatkraft vor dem

das Holz zerſtörenden Wurm gerettet wor
den war. Sv viele Stunden in ſeinem Leben
hatte er ſeine Figuren betrachtet, Wolfang,
Petrus, Chriſtophorus mit dem Menſchen
ſohn. Dieſen liebte er mit den kleineren Ge
ſtalten, dem Lorenz und dem Stephanus, vor
allen andern. Was hatte der unbekannte
Meiſter nicht alles in ſein Antlitz gelegt, wie
viel Sprache nicht ſeinem Körper gegeben!
Allein heute rührte er die Seele des Dichters
nicht an, ſie war tot. Oder war nur er zu
taub, ſie nicht zu hören

Lange verharrte er vor dem Altar. Sie
alle müßten doch zu ſprechen beginnen, er
wüßte es von früher her. Aber es war nur
die Kälte da, die ihn durchfror. Da kehrte er
den Heiligen- den Rücken und verließ die
Kirche. Draußen nahm er die Wärme des
Tages wie ein ſeltenes Geſchenk hin, er blieb
an der Pforte ſtehen und bot den Körper der
Sonne, die von ihrer Kraft noch nichts ein
gebüßt hatte.

Als er ſo vor dem Glanz des Himmels
ſtand, daß er ihm etwas von ſeinem Schim

mer ins Herz ſenke, und die Augen ſchloß,
näherte ſich ihm ſcheu ein Mädchen und grüßte
ihn. Schnell ſah er auf, die Stimme des
Kindes hatte bei ihm angeklopft, er fühlte ſich
mit einmal erleichtert, er erwiderte den Gruß
und fragte das Mädchen, wie es denn heiße.
„Aennerl“, antwortete es und zog an ſeiner
Schürze. Aber bald war die Scheu über der
Begierde »zurückgedrängt, dem Herrn Schul

rat wiſſen zu machen, daß er es ſchon einmal,
vor einigen Jahren, bei einem Beſuch in der
Schule. nach dem Namen gefragt habe. Solche
Treuherzigkeit beluſtigte den Mann, und er
entgegnete ja, das ſei ſchon ſo geweſen, aber
er habe den ſchönen Namen noch einmal aus
dem Munde des Mädchens ſelbſt hören
wollen. Darüber lächelte das Kind ſtill.
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Sonnwend des Lebens
Nun steht des Lebens Sonne im Zenit:

Dahin der Frähling, und der Herbst noch weit!
Verweilend schau ich voll Ergriffenheit

In meines Sommers goldne Garbenzeit.

Ich weiß es, daß aueh sie voräbergeht

Und einmal kommt ein Herbsttag kähl und rein,
Wo groß vor mir der dunkle Mahner steht

Drum will ich glühend mich dem Werke weih'n,
Und alle Schaffensinbrunst sei Gebet:
Herr, laß mein Leben Frucht für Deutschland sein!

die Feder gegeben habe.

matt und pelzig,

Stifter ſah ihm in die hellen Augen, und es
ſchien ihm, als habe er vorerſt dieſem Mäd
chen begegnen müſſen, n die Grübeleien von
ſich werfen zu können, ſie ihn immerzu ge
peinigt. „Du biſt ein gutes Mädchen“, ſagte
er nach einer Weile, griff in die Taſche und
drückte dem Kinde eine Krone in die Hand.
Er dachte dabei gar nicht, was er mit dem
Geloöſtück bezwecken wollte. Mochte das Mäd
chen damit tun was immer! Er knüpfte an
die Gabe keine Lehre, wie ſie am beſten an
gewendet werde. Er wußte nur, daß die
Eltern des Kindes arm waren wie nahezu
alle Leute, die hiex wohnten. Schließlich ſtrich
er ihm noch über die Wange und ſchritt nach
dem Wagen aus. Und wie das Gefährt ſchon
den Berg hinabrollte, ſah er zuletzt, daß das
Mädchen ſich noch nicht von der Stelle bewegt
hatte. Er winkte ihm mit der Hand. Doch
das Kind blickte nur auf die Krone in ſeiner
Hand, beſtürzt und wiederum freudig bewegt.

Der Wagen fuhr durch den ſinkenden Nach
mittag nach Linz zurück. Der Schukrat lehnte
in der Ecke, und das Bild des bveſchenkten
Mädchens ſtand vor ſeinem Geiſte. Und wie
wohl die Sonne ſchon hinter den Horizont
tauchte und nichts als die von der Erde feſt
gehaltene Wärme ſich jeglichem Weſen, ob
Menſch oder Baum oder Pflanze, bot, freilich
noch immer ſtark genug, die Kälke der heran
rückenden Nacht für eine Zeit zu bannen,
hatte Stifter den Mantel weit aufgeſchlagen.
Was war es mit der Kälte geweſen, die ihn
in der Kirche frieren gemacht? Er ſcheuchte
den Gedanken fort. Weg! Da ſtand noch

immer das Mäd-
chen und ſah auf
das Gelöſtück her
ab. Es däm
merte, als er vor
dem Haustor den
Kutſcher entlohnte.

ſchon heranfahren
ſehen und empfing
ihn an der Schwelle
Sie wartete, daß
er etwas ſagen
werde, vielleicht
ein frohes Wort,
das ihr verriet,
wie ſehr die Fahrt
nach Kefermarkt
ſeknem Gemüt gut

getan. Als erſchwieg, fragte die
Frau: „Wie iſt dir,

Mann?“ Er ging an ihr vorbei, bis
an ſeine Zimmertür, dort kehrte er ſich
der Frau zu und legte den Finger
an den Mund. Amalie erſchrak. Was war
mit dem Manne geſchehen? Stifter jedoch
lächelte und ſagte: „Das Kind!“ Dann öff-
nete er die Tür und verſchwand im Zimmer.
Er fah nicht mehr, daß die Frau an ihr Herz
griff und aus dem Raum eilte. Konnte er es
denn gar nicht verwinden, daß ihre Ehe kin
derlos geblieben war?

Adalbert Stifter hatte mit dem Wort
aber gemeint, daß ein Kind alle Brunnen in
ihm geöffnet und ihm neuerlich Macht über

Und er ſetzte ſich an
den Schreibtiſch und begann den „Witiko“.

Heinrich Anacker

Roggenblüte Von
jele Wege gibt es auf dieſer ſchönen

Erde, und manche ſind ſo geartet, daß ſie
jedem Menſchen etwas Beſonderes vedeuten.
Heimatwege, die zurückführen, breite Straßen
für die Vielen, dunkle Gaſſen für die Mürri
ſcheit, und ſchmale Pfade für die Verein-
ſamten.

Aber kein Steg auf Gottes Erde iſt ſo
herrlich, ſo für alle Menſchen geſchaffen und
zu ihnen hingewande, wie der beſcheidene
Fußpfad durch hohes Getreide!

Hell ſpielt der offene Wind der fernen
Ebenen über den Aehrenköpfen, und geheim-
nisvoll leht das kleine Getier im verſchatteten
Urwalddunkel der unzähligen Halme. Aber
das größte Geheimnis, das ein Roggenfeld
in (ſich birgt, geben nur die klaren Junitage
preis, wenn die Aehren ſich alle ſchon aus den
Röhrenſchäften ihrer Stengel herausgereckt
haben, und die lilaſamtene Decke ſchließen.
Dann kommt die Zeit, da alle Säfte freudig
zum Blühen drängen, Und Blühen iſt leicht.
Aber in den Duft des Grüns miſcht ſich ſchon
der trächtige Geruch des auszureifenden
Kornes, und Reifen iſt ſchwer. Noch halten
die Aehren ſich ſteil und ſtolz, wie alle Jun-
gen! Noch neigt ihnen nicht die Laſt der
innen anwachſenden Erfüllung den ſchlanken
Hals. Aber ſchon liegt über dem ſtrengen
Lila der Oberfläche ein gelblicher Schimmer,

wie der helle Staub der
nahen, ſandigen Sommerwege. Und an den
glatten Aehren hängen als kleine Verkünder
kommender Verwandlung die gelben Staub-
gefäße wie die Glöckchen an einem Schellen
baum. Dann iſt alles bereitet, um einem
ſonnigen windigen Juni- Vormittag dienſtbar
zu begegnen, dann blüht der Roggen!

Er blüht nicht regellos und verſchwende-
riſch. Er verhält mit Maß ſeinen goldenen
Reichtum. Mancher Windſtoß kam ſchon
kriegeriſch über die Hügel und rüttelte an all
den aber Tauſend kleinen Schellenbäumen,
aber ſie verſagten ſich ihm. Und plötzlich, bei
einem ganz unbedeutenden, ſanften Luftzug,
öffnen ſich, wie auf ein geheimes Zauberwort,

Er ſtieg langſam

berge.

E gibt ein köſtliches Pergamentblatt aus
dem Jahre 1516, betitelt „Nürnberg mit

dem Reichswald“. Förmlich eingekuſchelt ins
Grüne, ſchiebt ſich eine Handvoll Häuſer mit
hohen Giebeln, die Burg in der Mitten, mit
ängſtlich gehüteten Mauern und ſpitzen Türm
chen, ſtreng im Viereck zuſammengehälten,
in eine flache Wieſe hinei
erſcheint.

Man ſagt, der Norddeutſche ſei gelaſſen
und ſtreng, der Mitteldeutſche aufgeſchloffen
und mitteilſam, der Rheinländer fromm und
heiteren Sinnes es wird wohl ſo ſein, daß
ein jeder etwas von allem hat, daß es nur
am Schlagſchatten der Sonne liegt, wenn ſie
e Berg früher oder jenes Tal ſpäter
rifft.

Wo anders hätten ſich Brauchtum und
Fülle ſo mannigfach und üppig entwickeln
können als gerade in Nordöbayern, in den
ſchönen Wäldern dieſer Lanöſchaft. Da rauſcht
des Reiches geiſtige Pulsader vorüber an
ſteilen Bürgen und hohen Domen. Weit ins

n, die wie ausgeholzt

Der Arbergipfel mit Richard-Wagner-Vels

Sommerfahrt nach Kefermarkt Ven cari an Vateinger Ins Land der Franken fahren Ven Helarteb Zerranlen
Frankenwald, überhöht ſich ſelber im Fichtel
gebirge, um dann abzuklingen wahrhaft
abzuklingen in Bayreuth mit ſeinem Um
land. Und iſt doch in allem der einſtige
Reichswald geblieben, als der er einſt ſchlicht
von ſeinen Chroniſten getauft wurde. Adal-
bert Stifter hat ihn ſo gut gekannt und geliebt
wie der Herr Jean Paul, der ſeiner geſchätz
ten Rollwenzel-Wirtin einen guten Proſpekt
ſchrieb, in dem er die „Herren Städter aufs
Land“ lud, da er ſich ſelber der Worte nicht
glückhaft genug fühlte, ſolche Schönheit und
Lauterkeit der Natur pflichtgemäß zu be
ſingen, wie es ſich gehöre.

„Da ſteht man nun auf dem hohen Aus
lugturm der hohen Feſte Koburg' und der
Blick taucht zwiſchen Himmel und Erde wie
die Schwingen eines Vogels in trunkenes
Licht.“ Rückert hat dieſe Weite in ſich ein
getrunken und ſein Bruder in Apoll, Jean
Paul, ebenfalls „Wie ein Garten Gottes iſt
das Land zu ſchauen.“

Ein Herr Johann Caſimir, Herzog von

Wie ein Bild Caspar David Friedrichs mutet der Blick über die fränkischen Berge an. Im
Rahmen unserer Sehilderungen deutscher Gaue zeigen Bild und Wort heute die Sohönneiten
des Frankenlandes auf.
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Land hinein grüßen ſegnend fränkiſche Wein
Da iſt jenes verwunſchene Altmühl-

tal, ein rechter Herrgottswinkel, arm an
Gelbd, hingegeben den ziehenden Wolken und
der ſich verſchenkenden Sonne. Jn dieſem
Land reichen ſich Norden und Süden die
Hände. Kaum eine Stadt gibt es hier ohne
wehrhafte Mauer, immer wieder in Aſche
verſunken, immer wieder neu erſtanden.

Und dann ringsum führte die Grenze
Durch die Jahrhunderte hindurch hieß es,
ſich zu behaupten und zu bekennen, einzu
ſtehen für das, was die Väter gewollt, damit
die Söhne es vollenden. Und alſo wurden
dieſe hellen, klaren Augen der Menſchen aus
dieſem ſchönen Reichswald. Jſt es verwunder
lich, daß Adolf Hitler gerade hier zwiſchen
der Meiſterſingerſtaßdt Nürnberg und der
Nibelungenſtadt Paſſau ſeine erſten Freunde

Aber der Reichswald hat unterdes viel
klingende Namen erhalten, iſt geteilt in den
Bayriſchen Wald und den Steinwald, heißt
gar kühn Fränkiſche Schweiz, gleitet ab nach
Bamberg und Koburg, ſteigt wie eine grüne
Kantilene ſchwärmender Tannen an zum

Angela von Britzen
alle Blütengefäße zugleich, Tegen ſich ver
trauend dem Windhauch in die Wiege, und
ziehen verhalten als eine gelbe, fruchtbare
Wolke über das wellige Aehrenfeld hin. Dann
iſt es, als hielte die Natur den Atem an: der
Roggen ſtäubt!

Es iſt ſeine Zeit der Offenbarung. Bevor
er dient, zeugt er noch einmal von dem nahr-
haften Reichtum, den die unermüdliche Erd
krume aus ihrem geheimnisvollen Schoße
heraufſendet in den Bereich der Winde.

Nür einmal wird dem beſcheiden hin
gelagerten, flachen Feld dieſe überſchweng
liche Geſte des Schenkens vergönnt. Zum
letztenmal, denn die Zeit des Dienens ſchweigt
über alle Opfer. Zum letztenmal jubilieren
alle Blüten ihren Reichtum dem wolken-
flockigen Junthimmel entgegen, und es iſt,
als wäre dieſer ſüße Dunſt als ein Schleier
vor die rührenden Bilder des menſchlichen
Alltags gezogen. Steht nicht dort in der
Nähe der Gehöfte eine Mutter und reicht den
Kindern das Brot in die aufgereckten Hände?
Hockt nicht ein Wandersmann am Graben-
rand, und denkt unbewußt, während er die
Wegzehrung aus der Taſche zieht, die große
Bitte eines großen Gebetes? Und malmt
nicht dort im aufgewirbelten Staub der

traße ein ſtgmmer Heerzug der Grenze zu,
ein Blut dafür einzuſetzen, daß den Kindern

der Roggenhalm ungebrochen auf heimatlicher
Erde gedeihen könne? Die Blütenwolke zieht
weiter und ſenkt ſich behutſam auf die hoch
gereckten Aehren nieder, die des Auftrags
ſchon warten. Das iſt mehr, als ein nüch-
ternes Ereignis in der Natur. Es iſt derwarme Atem der Heimat ſelbſt, unter deſſen
Rauch ſich Bedürftige und Reiche zu gleichem
Schickſal einander begegnen. Es iſt die Ehr
furcht des arbeitenden Menſchen vor dem täg-
lichen Brot, was als Opferrauch von den
Altären der fruchtbaren Aecker zum Himmel
empordampft. Und iſt ein Richtſteig durch
den Roggenſchlag nicht mehr? Iſt es nicht
ein tiefer, geheimer Weg, der mitten durch
das Herz eines Volkes geht?

Aufn.: Interprebs

Geblüt, erſann ſich den prächtigen Zielſpruch
ſeines Lebens und Handelns, nach dem er ſich
einrichtete in ſeiner Reſidenz Koburg, der
alſo lautete: „Frid ernährt, unfrid verzehrt.“
Er mag wohlgefällig den reichen Warenzügen
Nürnberger und Augsburger Kaufherren
nachgeblickt haben, wenn ſie auf ihrer Reiſe
etwa zur Leipziger Meſſe hin polternd durch
die Herrngaſſe ſtampften, vorüber an den
hohen Giebeln deutſcher Handwerkskunſt, mit
ſteinerer Handſchrift in die Faſſaden wie in
ein Buch eingeſchrieben. 5

Zwar hat dieſes Zeughaus und ſeine wert
vollen Sammlungen dann doch das Schickſal
erreicht: im Dreißigjährigen Krieg ſuchten ſich
die Grafen Terzky und Pappenheim das her
aus, was ſie am beſten für ihre Rüſtungen
gebrauchen konnten, zumal die Belagerung
der Feſte durch Wallenſtein ſelbſt nicht eben
rühmlich endigte und man mit langer Naſe
wieder abziehen mußte.

Gar vieles von alſo Streitbarem mag von
derlei Begebniſſen den Mauern und dem ſchö
nen, offenen Herzen dieſer Stadt für künftige
Zeiten mitgegeben worden ſein. Bleibt doch
auch für die Zukunft ein beſtimmender Zug
deutſcher Geiſteshaltung Koburg vorbehalten.
Kanonen und Draägoner ſpielen immerfort
eine Rolle in der Geſchichte dieſer Stadt. Aber

auch adeliges Fürſtentum und ein hochherzi-
ger Sinn für die Kunſt. Bis 1547 blieb der
Fürſtenbau Reſidenz der regierenden Grafen.
Fünf Jahre vor Luthers Beſuch fand die ge
ſamte fränkiſche Ritterſchaft in der Feſte den
ſichtbaren Schutz vor den aufrühreriſchen Bau
ern. Und der große Sohn des fränkiſchen
Kronach, der Hpoſfmaler Lukas Cranach, hat ge
rade hier eine Fülle ſeiner unvexrgänglichen
Bilder gemalt. Ein „trutzig Jungfräulein“
wird in alten Pergamenten die Feſte Koburg
ſchalkhaft genannt.

Und nun ſtehen „wir“ da, eine Handvoll
dichtender Kameraden der Rückert und Jean
Paul aus der Gegenwart, die ſich in Koburg
trafen zu einer Fahrt in das Frankenland.
Der Park rings um die Feſte lodert uns zu
Ehren in allen Farben, ſo die Sonne zu ver
ſchenken hat. S

Aber jetzt vbgleich aus dunklem Mauer-
werk und ſchwarzen Gängen der Duft eben
er wachenden Flieders aufquellen will
dröhnt Paukenwirbel einer neuen Zeit. Schon
werden Fäckeln entzündet, und abermals mar
ſchtert ein Fähnlein auf in jenem inneren
Burghof, der unter Herzog Carl Eduards Be
twuung im alten Glanz aller früheren Pracht
neu erſtehen konnte.

Zwar ſieht es anders aus, dieſes Fähnlein,
denn zu Wallenſteins Zeiten im Halbkreis
verharrt ſie, dieſe BDM-Schar. Sie will am
flammenden Holzſtoß ihre neuen Zeichen
weihen. Macht es der ewige Schauer, der
von hier oben immer wieder durch die Jahr-
hunderte über Deutſchland hinflammte, daß
die Feſte ſelber wie eine Schwurhand des
Reiches, ungebrochen und rein, gegen den
roten Himmel ſich abhebt?

Du ſchönes Koburg, „trutzig Jungfräu-
lein“, ſchwingende Brücke zwiſchen dem Böh-
merwald und dem grünen Land Thüringen
ſei gegrüßt! Wer dich einmal geſehen, der
kommt zurück zu dir, gefangen vom Zauber
deiner wehrhaften Maltern und verheißenden
Roſen, angerührt von der Wehrhaftigkeit
deiner Geſchichte, die auch immer ein Stück
von Deutſchlands Geſchichte bleiben wird.
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Als PER GAUSIAPI
Verdunkelung: Von Sonntag 22.26 Uhr bis Mon

tag 4.06- Uhr. Mondaufgang:? Montag 4.01 Uhr;
Monduntergang: Montag 20.00 Uhr.

Elfriede Götze
Die neue, Opernſoubrette unſeres Stadttheaters

Die Berufung Ruth Wilkes an das Opernhaus
Breslau machte die Neubeſetzung des Faches der
Opernſoubrette notwendig. Wie wir meldeten, wurde
hierfür Elfriede Götze
verpflichtet, die mit der

kommenden Spielzeit dem
Enſemble unſeres Stadt
theaters angehören wird.
Auf unfere Bitte ſchrieb
ſie uns, daß ſie als ge
bürtige Leipzigerin auf
der dortigen Hochſchule
für Muſik ſtudierte, um
anſchließend an Kurſen
am Mozarteum in Salz
burg teilzunehmen. Zeit
weiſe Verpflichtungen
riefen ſie an mehrere
Reichsſender und zu Kon
zerten. ferner zu Gaſt
ſpielen an die Opern
häuſer in Leipzig, Eſſen
u. a. Feſte Vertrags
abſchlüſſe konnte Elfriede
Götze mit der Staatsoper Hamburg, mit den Bühnen
in Göttingen, Karlsruhe und Königsberg erzielen.

Deutſches Kreuz in Gold für Gefallenen
Oberfeldwebel HansJoachim Göbecke, ein ge

bürtiger Hallenſer, erhielt nach ſeinem Heldentod das
Deutſche Kreuz in Gold. Oberfeldwebel Göbecke
kämpfte als Zugführer in einem Grenadierregiment,

Neue Sonderlehrgänge für Kriegsverſehrte

Wir ſtellen vor:

Aufn.: Eingesandt

Jm Auguſt d. J. werden in den Provinzen Sach
ſen, Hannover und Brandenburg owie im Sep
tember d. J. im Reichsgau Steiermark weitere
Sonderlehrgänge für Kriegsverſehrte zur Vorbereitung
auf die Reifeprüfung ſtattfinden. Zu ihnen ſind nur
Wehrmachtangehörige der Verſehrtenſtufe II bis TV
zugelaßen. Bewerber, die in den Provinzen Sachſen
und HeſſenNaſſau, in der Rheinprovinz, den Ländern
Sachſen, Baden, Heſſen, Lippe und Schaumburg
Lippe ſowie dem Gau Weſtmark beheimatet ſind,
melden ſich bei dem Oberpräſidenten in Magdeburg.
Den Meldungen ſind Lebenslauf, Schulabgangszeug
nis, und bei Teilnehmern, die noch im Wehrdienſt
ſtehen, eine Beſcheinigung der militäriſchen Dienſt
ſtelle über die Erteilung des erforderlihen Urlaubs
von ſechs Monaten beizufügen.

MITELDEOTSCHE NATIONAL- ZEITONG

Erdkrumen an den Händen und ein Herz für Blumen
Hallenſer beſchenkt ſeine Kleingartenfreunde Blühender Abhang am Goldberg

Vielleicht meint mancher, daß es auf ein
bißchen Verwilderung jetzt nicht weiter an
käme. Ein Zigarettenſtummel im Hausflur?
Du liebe Güte, es iſt ſchließlich Kriegl Und

gar ein Stück mit Unkraut überwucherter
Abhang inmitten einer gepflegten Klein
gartenkolonie? So etwas überſieht man jetzt
einfach! Genauer geſagt, man überſah es
ſchon von jeher. lverfilztes Unkrautdickicht ſein Herz verlieren?
Man ging vorbei, ſo vft man den Weg zu
ſeinem Kleingarten einſchlug, und bemühte
ſich, die ſonſt ſo auf gärtneriſche Ordnung be
dachten Kleingärtneraugen für dieſen Schand-
fleck blind zu machen. Und dann fand ſich
doch einer, der dieſem verkommenen Stück
Land zu Leibe rückte. Einer, der Zeit ſeines
Lebens ein Pfleger und Gärtner geweſen
war an Pflanzen und Menſchen, die er
beide liebte. Was er als Botaniker an einem
Gymnaſium einſt ſeinen Schülern aus der
Wunderwelt des Pflanzen- und Blumen-
reiches erſchloſſen hatte, warum ſollte er das
nicht auch zu einer Fundgrube für ſeine
Kleingartenfreunde mächen, die ohnedies
heute faſt nur Gemüſe auf ihren Beeten
bauen konnten. 4

Langſam begann er neben den zahlreichen
anderen Pflichten, die er trotz ſeines Alters
noch übernommen hatte, ſeinen Gedanken zu
verwirklichen. Mühſam befreite er den klei
nen Abhang von ſeinen tief verwurzelten
Unkrautgewächſen. Stück um Stück umbrach
er den Boden und bepflanzte ihn mit Blu
men, die er ſich zum Teil von ſeinen Garten
freunden zuſammenholte. Meter um Meter
erſtand ſo in vierjähriger Arbeit unter ſeinen
Händen allmählich ein bunter Blumenſaum,
der vom Frühjahr bis weit in den Herbſt
hinein nicht abblühte. Da waren zuerſt die
Schneeglöckchen, dann die Veilchen, die old
gelben Himmelsſchlüſſel und ſpäter die prächtigen Schwertliſten und prallen Pfingſtroſen.

Da blühten zartblaue Ehrenpreis und blaß-
xvſa Akelei. Stolz reckten ſich die Kerzen des
Ritterſporns und der ſüßen Lupine, und dar
unter breitete ſich wie ein Schleier der ſchim
mernde Kranz des ſchneeigen Steinbrech.
Und dann wieder waren es leuchtende
Sommerblumen und ganz zum Schluß ſtan
den einſam noch die blaßfarbenen Büſche der
Herbſteryſanthemen.

Die Kleingärtner betrachteten dieſe ſelbſt
loſe Arbeit am Anfang hin und wieder mit

Wer ſollte auch an ſolch ein

Aufn.: ANZ-Bilderdienst (Schulze)
Schmuck und sommerbunt blüht der Abhang,
allen Betrachtern zur Ffeude, dem alten Blumen-

freund zum Dank,

Man ging nicht vorüber, ohne ſich daran zu
ireuen, richtig zu freuen, ſo wie man ſich von
einem ſchönen Gemälde oder einer gern ge
hörten Melodie beglücken läßt. Und das war
es im Grunde, was der alte Lehrer gewollt
hatte. Jeder, der hier vorüber kam, ſollte
wenigſtens eine Minute lang über dieſes
Stück Erde die Sorgen und Mühen ſeines
Alltags vergeſſen. Er ſollte die einfache
Schönheit dieſes naturgewollten Blühens be
greifen, und er ſollte den Segen einer ord
nenden menſchlichen Hand empfinden,
auch der Krieg nicht entbehren kann weil
es auf ein bißchen mehr oder weniger Ver
wilderung eben doch ankommt! well

Halliſches Studentenleben in 250 Jahren

die

Halle Merſeburg
Gau der Heilpflanzenſammler

Im vergangenen Jahr ſind alle Gaue ihrer
Pflicht zur Heilpflanzenbeſchaffung nach
beſten Kräften nachgekommen. Zu den erfolg
reichſten Gauen gehört HalleMerſeburg,
nicht zuletzt durch die planmäßige Heilkräuter
ernte im engeren Heimatrnum der Saale,
Unſtrut und Finne. Dieſe Feſtſtellung wurde
kürzlich auf einer Tagung getroffen, die die
Gauſachbearbeiter der Reichsarbeitsgemein
ſchaft für Heilpflanzenkunde und Heilpflan
zenbeſchaffung im Gau Halle Merſeburg ab
hielten.

Zauber und Akrobatik
Für zwei Wochen hat ſich wieder eine Reihe von

ausgezeichneten Artiſten im Steintor-Varieté ein
efunden, um in einem wohlabgeſtimmten Programm

ihr Publikum zu unterhalten. Den Reigen eröffnen
die Geſchwiſter Lidas, zwei muskulöſe, aber anmutige
Mädchen, die auf einer rotierenden Platte die Elaſti
zität ihres Körpers zur Schau ſtellen. Die Komik iſt
eine vorwiegend männliche Domäne Walter
Meinard nennt ſich komiſcher Exzentriker und bezieht
ſeine Wirkungen einmal aus der drolligen Beweglich
keit ſeines Körpers, zum anderen aus karikierender
Darſtellung menſchlicher Wünſche Der männliche Teil
der „2 Rengers“ verſteht ſich ausgezeichnet aufs Kopf
ſtehen er führt es nicht etwa einfach auf dem
Boden, ſondern auf dem ſchwingenden Trapez aus.
Das Drahtſeiltanzen, die urſprünglichſte aller Gaukel
künſte, hät Anni Marlon bis zu einer ſchönen Fertig
keit gebracht ſie ſingt dabei ſogar ein Lied Komm
zu mir“ was ein immerhin ſchwer erfüllbarer
Wunſch iſt. Die Freude an den eine totale Körper
beherrſchung vorausſetzenden Kunſtſtücken, die man in
der Artiſtenſprache als Equilibriſtik bezeichnet, iſt
immer wieder echt und mit ungläubigem Staunen
vermiſcht. Jolly, der bereits im vorigen Programm
ſeine elegante ſchwierige Kunſt vorführte, verweilt
noch weitere vierzehn Tage, um auch dieſem Pro
gramm ein Glanzlicht aufzuſetzen. Es jonglieren die
zwei Lederers, die mit dem hübſchen Einfall auf
warten, im Dunkeln leuchtende Körper wie rieſige
Glühwürmchen durch die Luft zu wirbeln, es ſtevppt
Tobby Boho, es ſingt Fred Bongers, ein holländiſcher
Tenor. Ein Prominenter unter den Jlluſioniſten,
Erik Erwin Hausner, verſtand es mit Witz und Ge
ſchick. ſein Publikum in eine Atmoſphäre der
Täuſchungen einzufangen, die vor einem kleineren
Kreis noch überzeugender gewirkt hätte. Er ver
zichtete dabei faſt auf alle Requiſiten, verließ ſich ganz
auf ſeine Beweisführung. Und die lautete: auch mit
Zettel und Bleiſtift, mit Zurufen, mit gedachten
Zahlen läßt ſich ein luftiger Bau von Jlluſionen er
richten. Es ſpielte mit gewohnter Freude am Muſi
zieren: das Steintor-Orcheſter. Gerda Bente

RUNDFDNK PON REUTE
Reichsprogramm: 8.00: Orgelkonzert. 9.00:

a einem mitleidigen Lächeln. Wer würde dem Auf der 3. Seite unſerer heutigen Ausgabe be Kleine Aforgenweise. 11.30: Die Kapelle PTra-So n e n r T alten Mann ſemals dieſe Mühe danken? ginnen wir mit dem Abdruck eines Aufſatzes, der versa-Schöner spielt. 12.00. Kingende Meinig
Sojahriges Dienſcublaum Allmählich aber kam hin und wieder jemand das halliſche Studentenlehen eines Vierteljahr- kKeiten. 15.30. Solistenmuseik. 16.00. Was sieh

x hinter ſeinem Gartenzaun hervor und fand hunderts behandelt. Der A fſatz, der aus Anlaß des Soldaten wWünsehen. 18.00: „Unsterbliche Musik
85. Geburtstag. Oberlandjäger i. R. Auguft Freude daran, an dieſem Blumenparadies Oiährigen Beſtehens unſerer Univerſität in mehreren deutseher Meister Ludwig an Beethoven.

Wolff, Bennſtedt, wird heute 85 Jahre. 2 3 in zwangloſer Folge erſcheinenden Fortſetzungen ver 20.15: Beliebte Solisten, bekannte Kapellen, be-ein wenig mit Hand anzulegen. So wurde zifeltlict wt 4der blü Ab e. öffentlicht wird, verdient beſonderes Intereſſe bei sehwingte Rhythmen.e er blühende Abhang ſchließlich Schmuckſtück unſerer halliſchen Leſerſchaft, weil in ihm das herze Deutsehlandsendert 10.30: Tanzerisehe XIängo.
Für Tapferkeit vor dem Feinde und. Mittelpunkt der gansen Kleingarten- liche und ſtets euge Verhälitnis der Studenten unſerer 11.40: Sehöne Musik. S 20.15: Tiebeslteder unä

Mit dem EK. 2. Kl. wurde Gefreiter Dieter kolonie am Goldberg, die dem Bund zur Er Univerſität zu den Bürgern der Stadt Halle auf Serenaden. 21.00: Abendkonzert mit Opernaus-

Schmidt, Marsſt 3, i è i n 8 PMarsſtraße 8, ausgezeichnet. haltung und Mehrung der Volkskraft gehört. gezeigt wird. sohnitten.
7 Gelhe u. weiße Kohlrübenpflanzxen Kein Handwaschhecken ohne VIM- Primax-Verdunkiungsrolios Kenn-

a e h e e erabs rem, wer ei peck“, auch. Weiß- u. Rotkohl- alt ung etrie olgt uftsehntzgesetz genehmigt, be-In einem Kriegslaz. ver- den verschied am 16. 6. mein pflanzen, als Ersatz für fehlendel streckt unsere Seifenkarte. Denn dürfen schonender Behandlung
Es wurde ehoren: starb unser lieber Junge und b. Mann, unser herzensguter Runkelrüben für Futterzwecke das UVniversal-Putzmittel VIX denn die Wiederbeschaftung iet nn S ren: Bruder, der Gren. Vater, Schwiegervater, Schwie- u. zur Bepflanzung abgeernteter von Sunlicht enthält seifenartigeſ deshalb nicht immer leicht, weil n
Harald Kurt, 15. 6. 44. Hildegard Heinz Doenſcke S n Sehwager u. Rapsflächen bietet evtl. waggon- Bestandteile und macht aueh die Produktionsmengen unserer
Serwin geb. Ebert Kurt Gerwin. T 10. 7. 1925 6. 1944 nKeh der Soblosser eilse Lieferung an H. Schmidt, stark verschmutzte Arbeitshändel Werke in erster Linie dem vor-Sluggeugt. j. e. O. Gesenw.. Halle. 7. Deontei Ludwig Müller Ober-Thiemendorf, Kr. Lau- im Nu sauber. VIM spart Seite. dringlichen Spezialbedarf zurByüderstrafo 90 In still. Prauer: Karl Doenleke an (Sehles.), Ruf Lauban 299.1 VIM, sehäumt auch in Kaltem Verfügung gestellt werden müs-armer Monles, 6. 6. 45. n u. Frau, Geschwister u. Ang. im 47. Lebensjahre Flüssiges Holz z. Verschmieren von Wasserl! Und der Kohlenklauf sen. Haben Sie deshalb bitte ne onika, Weint W Bitte Keine Beileidsbesuohe. In fieter Trauer Anna Müſter Ritzen u. Astlöchern in Fußböden! hat das Nachsehen. Verständnis dafür, wenn Ibr

u et e Sonie er r alle Angebör. 3 stets vorrätig Gummi- wird von er e n4. d 7. 77 i g. j jens ehmitt. ieder, Große Steinstraße und indern besonders gern gegessen einmal nicht sofort nachkommenhaus, Werner Hopne, 0 ha 7 Lagekwitr bei Klepzig eerdigung Dienstag nachmitt ieder. G i tn i hi d kaß Brüderstraße. Hiese sehr beliebte Speise ge- kann. Alle Lieferungen erfolgene e de See et da rn Für erwiesene Anteilnahme Ihr Seldat schreibt doch wegen lingt aber nur bei Verwendung nur über den Fachhandel Gie
z. Z. Weimar. herzensguter, innigstgeliebter dangen; Dochte für sein Taschenfeuer-- on entrahmter Hrischwileh derverkäufer). Primax- Werkez Bernd, n n gäenera Maunn, Pester Vati, unser e. anken: r Eben sind welche ein e e a r ren etateitemever geb. iedemann. J ältest. unvergeßl. Sohn, Bru- Familie Wilhelm Müller und getroffen. Sperati, Steintor. Wird mit einem beliebigen Ge anramitre a) ern-Oskar Weitemeyer, Bäckermstr. Jer, Sechwiegersohn. Schwager Sohn Wolfgang für den ge-Oefen u, Herde, Gaskocher, Ofen-- würz (Vanillinzucker oder Zi- ruft 232 30. 231 16.Talle (Saale). Spitze 21. ne n. Votter. er Matr- allen Ut pann Müuiſer, rohre u. “enfe ſotort ab Lager tronensohale) 2um Koehen aut. Menttg für Indueirte, Senörden
Ursula Margarete, 16. 6. 44. Char- Obgefr. Halle, Am Bergmannstrost 2. Be ha ind en ß er u e hre Sie tertejotte iCramer geb. Westohai. Kurt Warenhangdſung, Königetraße Mondamin in wenig altem Sicherstellung eämtinne le Dolan, Parbett 34. Soerhard Bode e re eder Aescherit (Küss. Schwetfeid gegen ser verrührt, an die kochende Geschäftsunterlagen fern Luft

im blühend. Alter von 224 J. Otto Srockemöller, Halle (8. Mehltau im Obst- u. Weinbau. Mileh gegossen u. unter Rühren angriſfe. Teh empfehle daher
en Steinert. r ner geg Kräuselkrankheit man 35 g Zueker hinzu un rteten, Geschäftsbücher, n nSrandt. Obgfr.. 2. Z. im Westen. In unsagbar tiefer Trauer im Berta Rüprich geb. Leidner u. et v Rieſen den Brei erkalten. Die kalte ten, Personglkarthoteken, Ver-
Wörwlitz. Linzer Straße 15. Namen aller: frene Sode geb. Angehörige für den vWerstorb. an en e re Masse wird mit einem Sehnee- sicherungsahschlüsse usw. Meine n

O ihre Verlobung zeigen an Beteher a. Weobterch. Christel. Piesd e prien, ne ſeine inh. Paul waltee n e earne eiten n

3 a 10. Seh nie S. önig- toos, -S., Ländw rig eann7 Tödtmann, Werner J Halle. Jägerplatz 30, 17. 6. 44. Martha Naumann u. Angehör, e t rege hand uns nie tinten
e r Halle. Bertrawstr. An Herzsehlag starb unerwar- für den verstorbenen Albert Einmache- Tabletten Vuigin sind ür Wiederverkäufer le e würzen! Viele sonst soKopernikusstr. 52. i. Juni 194 tet mein über alles geliebter Naumann, Halle (S.). Diester- wieder da. Vom HDeutschen Heilkräftiger Kräuter- Tee wird am erfabrene Hausfrauen begehen
Charlotte Hev. Herbert Mandler, rn der e wegstraße 24, I Frauenwerk geprüftes Präparat er tet sratei e e nettz.. Wugzeugführer in einem enen 3 Witwe Berta Thamhayn geb. zum konservieren von gekochtem eruter n einem fraepen wie 4: 5Nrausportgésehw. Tanle, Lauch- J ind Opa, der Tisehlermeister Branqgt a. Kinder für den Fer Hbst und zuekerarmen Marme- maill. Geräs (vorher mit heitemſ mittel wie Zueker balten. Es ist
stäüdter Str. 23. Panl-Berek- Straße Richard Marschalleck gtorb. Musiker Walter Tham- ladenmassen. Kine Pack., aus Wasser aussehwenſeni), mit i aber ein Genut- u. Würzmittel. n
Nr. 188. im Juni 1944 im Alter don v2. Jan g hayn. Döninite b. Kajle (S). reiehend für 20 kgg Kompott kochend Wasser übergiesen. Guf und das bedeutet das wan ihnGertrud Miehel, Frite Just. Gotr. kolgho deinem Soun Winam, Ainienstr. e e e e e ehe e c2. Z. auf Kreta. Kochheim (Su der im sten ruht nan Paul Hermann u, Angehörige e an a giegek War e e i an regten ung o i
aäeten) PHöſau. In tiefer Trauer Lina Mar ins n Thnwehretrage e a Ah Seke Koehen aſs für den Tee gebraucht Zuyiel den Gesehmacgi der SpeiseFriedi Frevmütter geb. Hurt. Wer- gehatleek geb. Ziegler. Han- Steade mann Kanens, Feld I gergessen Sie nient den Zutenſ Firät Denn vir alle men Fetührden. Denteohe Sübetott-
ner KReimers. z. 2. im Osten. Marschalleck, z. Z. Ost u. Fr. raßs 7. Brenustoff kür Ihr Fenerzeng( jetzt Koblen. Gas und Strow Gesellsohaft m. b. R., Berlin.
Falle Gerberstr 7. Regensbure men Bozena n eek Familie Wilh. Sartlitz n. An- (kür Postversand zugelasgen). einsparen. Zinsser Co., Heil- Doretheum, Briefmarkenabteilung,

c geb. Speta, Enkel anfred, gohör, für die verst. Tochter 8 f kräuter-Tees, Leipzig. Wien I, Dorotheergasse 17, Rue e re Trauerf. Dienstag 20. 6., 8.45, Anneliese, Sietzseh üb. Halle perbdel a atte Bevrlich Nein es ist nicht astig, zur B. 25550. Vergteſgerungen

n e e ren en en nen Lerstorb. ar Schulfter, Straße 31. Ruf 344 23. Erwitt- 1e e e Halle (S.), Thomasiusstr. 30 e et S e T ren Meng inlterun War en eZ. Str. gründe Be 7 uS e e Unsere liebe. fürsorgliche MAut- n ne Bumho-Wascrinke, Zum Waschenſ ver-Arteriosal zu nehmen; ein wer e Brie-richroda r. den 14. 6. 1944. J ter, Schwiegermutter u. Groß gen v ergterp See von ſtark Ferschmutzter Beruts- so Forteilhaft zusammengesetztes isenes Nacehriechtenblatt f.
Eis Krimm. Heinrich Fritz mutter. Vrau Orte Bau tngarten? peißen gäsche eignet sich am besten und nachbaltig wirkendes VNatur- ne ne hege
e Berfha Kotte Fawine Max Thurm Augen e e ne l ten Heitgen e Teint urtate netealle. Zietenstraße 18. Drac ett ohne Beschädigun der rteriosal, au er rundlage zigen rgen a. d. Keide 180 (Spreewald) J u en earnineet Friedrich Wäsche 1 Bslötfel Rumbeotia in des ine Pflanzentarbstoffes. un wargrerrer n
Ruth Tetzner, Ernst eng en antsoila ten en 16. Juni. sanft „ſoht irmiſitz. See Kimer o heißem e n e r Aufbewahrung (auen en oi ilsit, r öst. es kann sofort mi eg, re a85 r r e „etem Leid Die Hinter 7 der Reinigung begonnen werden pfianzltehe, Wirrkrätte, nimmt e e üntte od. Heber-Schwenningen a. N. im Juni nahme 1 tierter KaufautG e v n hliehenen. GESCHAFTI. EMFFEHIUNGEN wort ist auch das Oniveregai man Menge dreimal jäbrlieh Sehnen u denuem an r Aiersre Vermählung zeigen an: J PTrauerfeier zur Rinäscherung einignngsmittel für Gesechirr. ein paar ochen lang und setzt nurPaul Baumbach n Baumbach Hienstag. den 20. Juni 1944, Bestellen auch Sie für Ihre Ost. Clas. Heolz und Metall. Rumbo-! dann wieder aus. So hat es an e e
a a an rn on 11.30. Uhr. kl. Kapelle d. Ger- arbeiter und Ostarbeiterinnenſ Seifen-Werke, Freital- Dresden. gzieb. für die Gesnnderhaltung Zeit gewinnen ung V menu en e u ehe I randentriedhotfes die Mugtrierten Zeitsehritten Ein Eigenheim ſtatt Miete. Wir bewährt. P. 1,35. 8.05 Rät. in an Nährspeise äſe tr. 52. den 16. Juni 1943. n der Freizeit (in russischer finanzieren khr Bigenbeim oder Apoth. u. Drog. Ballin r. Leip- ſiehe Sanziiugenaurage u enHans Tönel, Masehk.-Obergefreiter. Halle (S.), Schlosserstr. 1. Sprache) und Nach der Arbeit einen Hauskauf 1005 i durch ziger Str. 63; Krütgen. Könſg- vollen Korn kommt Se Wün-
Marianne Töspel geb, Wagner Nach kurzer, sehwerer Kranke (in aukrafnischer Sprache). Da steuerbegünstigtes Bausparen.! Straße 24/25;: Helmbold S. Co. Seheny der Mütter ent d z
alle (S.). Benkendorfer Str. 3. heit entsehliet meine b. Frau duroh erhaften, die Ostarbeiter Verlangen Sie kostenios Auf Leipziger Straße 104; Ref. Haus Bejros ſj njkost zur Milch in FlasecheOhemnitz. Annenstraße 21. uns. Stets hiifsbereſte WMutter, einen Ueberblick von dem Ge Kjärungesehrift von der Bauspar-- Starke. Gr. Diriehstr. 35; Ref. und Bref ist zie in wenigeren e Großmutter geren re m kasse Deutsche Bau-Gemeinsehaft r See ten Weh Minuten zu ereiten Wengen

s r im uni 1 3 2 J j neitsque m h2 Für Pührer und Groß R r Zeitschriften gepflegte Onterha! orteb e g. 85 Küekwars rege Steinbach., Köonieet ſſarien vraftgon n leiehtgerdan-
(eutsohland star ne am Minna Pfefsch fung färdert Arbeitswillen und gzſerie iangz Anfer-Drogerſe Trotha. Magde ieh, dem Kinde gtets willkom-

S Zalerie Dr. Hans Rudolnh. Ge men! Pauhv's Nährspeise ist22. 1. 44 m Osten, kast 45 9 gob. Schoerlitz ans Her Bezugepreie e müde alter und neuer DMetster dursger Straße 19. Auetezelehnet mit ger Ketene-alt, äen Reldentod unser Ueb. I Y 8. 8. 1877 Mi u en e et et e Ankaut, Verkauf. Bern fertige Sehnur- i. Sehnuga-Rotlos Sesungheſte Ghtemarte,
änsgst. Sohn. uns. I. Bruder In stiller Prauer: Karl Pietseh Zustelſeebühr 20 berenen äuren itzow-üfer 16. an 80 em bis 200 em Breite u Wer fange nſest lept lange
Schwag. u. Onkel. d. Dipl. Ing. und Kinder. er Velg Premgsprageen We AoK-Ratschiag für NMandelklete 210 em Länge sofort lieferbar Sohberz im Volſemund mit einem n

Oskar Apel Beerdigung Montag, 8.45 Uhr, ſag Ob (10 Pen ven nng Seegand- Mangelklefe. In der Sehnurrohos können in alen Körnehen Wahrheit. Niesen naeha. Ka P z. Kapelle Südftriedhof. Kranz: Käqgeistraße a hohlen Hand zu Brej verrühren Breiten. und Längen innerhalb einer häuehfeinen Prise Kloster-ptm. d. n e chenden Priedhofsverwaſtung Se n l Dnyolikowmene ßefenehtune 4 Wochen angefertigt werden. frau-Sehnuptpulver betreit dengtig en Anrtelene n e e gerhindert das Anfquelſen ger Versand nagh allen Orten. Ge Kopt und ertriseht. Bin Versueh nIn tietr Trauer: Prof. Oskar Haſſe (5). Herrenstraße 9 gehören mit z. Kriegegerehtehtes V e nut e e an r u rege AigeesApel. Stug. Rat R. u. Frau, Unser kleiner Liebig Wie hier u gugeaeutet, tet e e t e el kietrer e erehern ahhaut ehe
Carl Apel, Stud.-BRgt a. D., Dr Jör Michael Auch Bessapan hilft mit dabei die Reinigung und Massage von Achtung! ABC Sehnitt Kanden, Melissengeiste, x ehe r r5. Apel, överstarz z. 2. i. 9 Sohreibmasehlnen- Reparaturen all. Sest z ten ze Kpel s a er Du et Vioſer on ne egangen See et Tr re V l h v Händen rer n skalen vom Ver- Originaldose mit etwa 5 GrammZ. Maj. ſ. F. u. alle Angehör Herbert Jarausch. Funkmstr., homasiusstr. 16. Fernruf 361 34 Sreiehieruwentee t ehe d atntrekeg Wer da VBrekerie h d
Bitte keine Beileidsbesuebe. u. Frau Ursuſa geb. Voigt. a See am Platze reparaturbedürftig. kauft Musik Sehnitt W. Rawsauer, Bad Pyr- Pam.- Herren Friſeure

S r rania-Schreibmaschinen, Müller, Gr. Märkerstraße 8. mont. Dölau, Hermann-Göriug-Str 30.
q
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Di
Kehr
Reichsbahn

Güterwagenaushbesserung
der Deutschen Reichsbahn
e gewaltige gestiegenen Ver-
sleistungen der Deutschen

erfordern, daß dieFahrzeuge, vor allem die Güter-
wagen, wehr als bisher gepflegtung
und erhalten werden. Industrie-Handwerksbetriebe, die Aus-
besserungsarbeiten an Vahrzeug-
teiſlen oder ganzen Wagen
nehmen Können,
aufg

über
werden hiermit

efordert, sich an die nächst-
gelegene Roiehsbahn-Werkstätten-

direktion (nachstehend aufgeführt)
zu wenden:
Berlin v 35, GroBadmiral- V. -Köster-

U. er 3;
Dre 2, Malteserstraße 13;

res den Wiener Straße 4;Hamburg Altona, Auseuwstr. 39;
Kassel, Kölnische Straße 81;
Köln. (Rhein), Kaiser Vriedrieh-

Ufer 3;
Königsberg (Pr), Vorstädtische

Langgasse 117/121;Münehen, Arnuifstraße 32;
Stuttgart Heilbronner Straße 7:;
Wien, Schwarzenbergplate 3

Jeder Betrieb, der an der Sennell
ausbesseruv
arbeitet

der Fahrzeuge wit-
hilft sich selbst, dennum so besser Kann sein Bedarf an

Süterwagen, von der DeutschenReichsbahn befriedigt werden.
Deutsches Reichsbahn

Bisenbahnabteilungen des Reichs-
verkehrsministeriums.
FREIE BERUFEF

als Sachverständjger von der
Deutschen Rechtsfront zugelass.
Spezialgebiet; Ah schätzung von
Hausrat und Mbbilar, insbesond-
V.
U.

Binrichtg. v. Gastwirtschafts-
Küchenbetrieb. F. Bräutigam,

Halle, Königstr. 18, Ruf 323 78.

EHEMITILER
Ehe-Anbahnung für alle Kreise,

die sich des besten Rufes er-kreut, diskret und vornehm, be-
kannt
Sehnellerfolge-

vielen
Beke,

urech. meine
Frau A.Halle, Hindenburgstr. 63, III, r

Sprechstunden außer Montage
tägl. von 11 b. 19 Uhr. Sonntags
nur näch vorhberiger Anmeldung.

Einh efrat in Spinnerei bietet
bildhübsche junge 20erin einem
gebild. Herrn.
erf
Tü
durch
Me

Vermögen nicht
orderleh, wohl Tatkraft und
ehtigkeit. Näheres unter 286

Briefbund Treuhelf,
erane (Sachsen).

Probe-Ehesuchliste mit Votos, neu-
tral u. verschlossen, f. 2, RM.
Heiraten f. alle Kreise u. Berufe,
auch f. Vermögenselose,
schriftl.
Brixius.

auf diskr.
Wege dureh Ivstitut

Kaiserslautern (Pfalz).
Hübseheo Landwlrtstochter m. Drb-

hof, 120 Arg.,vbld.

schulbildung,
d.

20/172, schlank,interess. Töchter
reiche Kenntn. i.

Landwirfschaft, wünscht sich
Vielseit.

gebild. Khepartner, nieht unter
a Arg., durch die vornehme u.
die
Er

krete Dieanbahnung für alle
eisd, Frau A. Koke, Halle S.

Hindenburgstraße 63, III. rechte
Einheirat in Gastwirtschaft, auoh

i. Waldgegend, wünscht gutmüt.,
gesch. Gastwirt, 51/175 gehlank,
gute Erschein., wit ſtwas Hr.
sparn., durch die Eheanbahnung
Frau BDeke, Halle/S., Hinden-
burgstraße 63, III. rechts

Disti
2zügl.

rr i. hoh. Stellg., vor-eheinung, Aittvierzig,ng. Er
schwanz meliert, groß, eleg., 272-
Zi. Wohnung (iüneben) We
e päss. Alt. bester Herk.t
züg persönl.
Briefbund Te-Be-Be,

ellsch. Fähigkeiten u. vor
Mgenschaften d.

Berlin-Ch.
544 n. Steifensandstraße“ 4.

Rechtzeitig eine vVertr.
üb.leben usw. einholen bei:

Auskunft
Verh., Vor

Oredit-
Lebenslauf, pers.

reform, Tandwehbrstr. 3 II.

EHEWUNSCHE
Wirtschafterin von älterem Herrn

(pens. mittl.
sSpi

Staatsbeamter) zw.
it. Heirat ges. W 137 ANZ.Witwoer, 54 J., sucht Fl. od. Witwe

bis 45 J. W. Rhe Kkennenzulern.
Zuschr. mögl. mit Bild, welches
unverzügl. zurückgesandt wird,
unter 2 4917 N.Aybeiter, 45 sucht Mädel oder
Frau bis zu. 38 Jahren mit
Kindern v. Lande mit Wohnung,
Wo auch Arbeitsmöglichkeit in
der LDandwirtschaft vorhand. ist,
Z. spät. Heirat. Zuschr. erb. u.z 4918 M N. g

Arbeiter, 52. J., Witwer, m. Heim,
vom Lande, sucht anständigeLebenskameradin. KI 10493 ANZ.

Junger Mann, 1.62, suoht Bekannt-
schaft eines eben nett. Mädeis,
30——35
He

Gebildete Frau, 46 J.
er3

J. evtl.Kl. 10491 Witwe,
MNZ.

nette rtücht. Hausfrau m.
Tochter, wünscht bald. Heir.

2weeke

irat.

Wohnung vorh. KI 10487 ANZ.
Handwerker sucht 2.

sei
n

Wi
erwünseht,

liebevolle Frau
Ga

Instandhalt.
ner kleinen Wohnung ältere,
abh. Frau, etwa 45——50 J. als
rtschafterin. Da spät. Heirat

ist Kleine. rubige.
mit Liebe zur

angenehm. Bild-rten arbeit
zuschriften Ri 4486 MNTZ.

Junggeseite, 35 J.,
Lokführer i.

bld..
sueht

1,68 gr.
Industriew:,

einf. solides Mädchen od. Frau
zw. Heirat; vom Lande angen.
W 9987 MNZ.

Junge Witwe, 27 J., m. 2 Kindern
(2

lieben
2 W.

ernstgem. Zuschriften (mögl. m.
Bi

Jg.
du
gleiehalt. od.

un
Br
mi

4 J.), möchte nett., kinder-
Herrn in ges. PositionHeirat kennen lernen. Nur

U.

Id) unter M 5719 A.
Landwirtssohn, 19 J., 1.79 w.
nkelblond. wünscht mit nett..

jüng. Mädel. nicht
ter 17 J., 2w. spät. Heirat in
iefwechsel zu treten Zusechr.
t Bild erwünscht 2 4857 MNZ.

Handwerker vom Lande, 34 Jahre,
so
od.
Heirat.
7

Mäckel,
Aoe

eines pass. Herrn zw.
Kl

Witwe,
gu
gu
gu
So
müde.

hlank, bld., sucht e. Mädchen
Witwe i. gleieh. Alter zw.Bildzuschriften erb. u.

4854 MNZ.
22 J. dunkelbld., angen.ußere, wünscht Bekanntschakt

sp. Heirat
10483 MNT.

43 J., blond. wittelgroß.t aussenengd, Kl. Vermögen, in
t. Verhältn. wit schön Heim.
te Hausfrau. Sinn für alles
höne, sucht, da des Alleinseins

Bekanvtschaft zw. Rhe.
Nur ernstgemeinte Zuschriften- u.
W

Geb.
oh

Herru
W.
mi
seohriften W

Witwo,
Verhältn.
Se sucht pass:

Ing

9969 AMNT.
Dame, Mitte 40. 1.65. gesech..

ne Anhang. vollschlank, sucht
in guter Pos.. bis 55 J.Mod. 3-Zi. Wohnung

igen) vorhanden. Zu-
9960 MNZ.

Jahr. in gutengohlk.. mittel
Lebensgefährt.

eir.). Bildzuschr. Kl 11265)NZ.

Heirat.
t Bad (Süg

46
blond,

Prokurſsten-Witwe, 52 jünger
ausseh., kinderl., in guten Ver-

es. g. Naturlebensbejah., Frohnatur, warm-
herzig, gute Hausfrau, v. außerhalb, sehr vereins., sucht neuenTebensinhalt in 2w eiter, harmo-
niseher Ehe mit Herrn entspr.
Alters, höh. Lebensstellung, in„guten, geordn. Verhältn. lebend.
Da auf Versorg. nicht angew.,entscheidet nur gegenseitig. Zu-
neig. Vertrauensy. Bildzuschr.unten 2 4919 MNZ.

Jg Flelscher sueht Mädel, 18-20 J.,
schlicht, liebevoll, treu, fleißigu. ehrlich, 2w. Heitat. Zuschritt
W 100 MNZ.Witwor, 65 Jahre, gutes Rinkom-
men, sucht Hrau zw. Heirat. Zu-
sehrikten W. 97 N.

e unabhängig, 1,68,sucht gebild., nett. Herrn
55 63 J., w. gemeins. Haus-üalttührung. Spät. Heirat nicht
aus geschlossen. Ri 4514 MNZ.

Mädehen, Anf. 30, sucht einfachMann vom Lande 2w. Heirat:
Zuschriften Kl. 11330 MNZ.
22jähriges Mädel, gut aussehend,

Vünscht. die Bekanntschaft ein.
netten Herrn, der mein. Bubenebevoller Vati, sein möchte, 29.
später. Heirat. Kriegsversehrter
angenehm. NYur ernstgemeinte
Biſdzuschriften u. Z 4898 MNTZ.

Jg. Mann, 25/1.65, Ieicht gehbeh.,
in gesicherter Stellung, sucht
Lebensgefährtin. (Heirat). Bild-
zuschriften Ri 4516 MNTZ.

Junger Mann, 26 Jahre. 1,78 gr.,
zehlank. gut. Oharaſcter, sportu. musikliebend, möchte Aue
od. Witwe (bis 25 Jahre) zwecks
spät. Heirat Kennenlernen. Nur
ernstgémeinte Zuschriften mit
Bild 4900 MNZ.Witwe, 46 J., 1,65, sehr verträgl.,
häusl. nieht unbemittelt, eig.
Heim. ohne Anhang, wünsecht
aufrichtigen Tebenskameraden i.
gesich. Position, bis r J. ohneAnhang, zw. Heirat. W. 84 MNZ.

Jg. Frau, aus Sachsen, 30 J. alt,
1,68 groß, schlank, dunkelblond,er. möc gern auf diesem
Wege einen netten, charakter-
festen Herrn zw. Ehe Kkennen-
lernen. Ersparnisse u. Aussteuer
vorhanden. Witwer mit Kind
oder Kriegsversehrt. angenehm.
Nur ernstgemeinte Bildzuschrift.
unter 7 4879* MNZ.

Büroangestellter, 1,63 gr., 28 J.in gesichs SteHung, wünsent die
Bekanntsehaft eines Iieb. Mädels
V. 19 bis 28 J. Zwecks Heirat.Nur ernstgem. e mitBild unter Z 4891 MNZ.

Blondes, 22jähr. Mädel mit Kind
wünscht die Bekanntschaft eines
netten Herrn, bis 35 Jahre, auch
Witwer oder Kriegsversehrter
angenehm, zw. baldiger Heirat.
Nur ernstgem. Zuschrift., mögl.mit Bild, unter M 5740 N.

23jähr. Mädei. groß, sehlank, net
tes Keußere, soſid u. wirtsehaft-
lich, wünscht aufrichtig. Herrn
zw. späterer Heirat. Kennenzu-
lernen. Zuschrikten We 61 MNZ.

Junggeselle, 41 J.. Kath., anstän-dig., rukiger Gharakter, gueht
ebens. Lebensgefährtin. Witwe
mit Kind angenehm. auch vom
Lande. Zuschrifkten W. 59 ANZ.

Angest,, 30 J., ev. sucht Beksch.
mit nettem, intell. Mädel, FProb-er 2 W. späterer Heirat. Zu

riften unter W 38 MNZ.et es Mädel, wittelgr., vollsehl.
gute Ersoh.. treusorg Hausfr.,
w. Ausst.. sucht groß. aufr., soll
Ehepartn. i. sich. Steil., 40-55 J.
rig angen. W 37 AINZ.Jg. Mädel, 22/1,60, m. nett., aufr.Herrn bis 30 (Wehrmaoht-
angeh. od. Beamt. Leichtkriegs-
rers. ang.), welcher Interesse an
Musik u. Theater hat, zw. Heir.
Kennenlernen. Bildzuüschr. (zu-
rück unter KI 11274 MNTZ.

re Angestellt. 30/165, Rhein-länd., angen. Erscheing.,
See u. interessiert, in geh.

tellung, sucht auf diesem Wege
die Bekanntschaft eines netten,
geb. Mädels (jg. Kriegerwitwesehr angen.) zwecks spät. Beirat.
Zuschrſtt. mögl. mit Bild, unterZ 4866 MNZ.

Alleinsteh. Dame, Mitte 50, solid,
mittelgr. Herzensbildung, mod.
ſchönes Heim 1. Norden, sueht
lieben, treuen Bhekameraden.
Zuschriften W 9929 MNZ.

Fräulein, 31 J., bld., ev. wünscht
Briefwechsel m. Herrn zw. Spie.
Heirat. Bildzuschrift. KI 10473.

Witwe, 25 Jahre, mit 75. Jungen,
wünscht Bekanntschaft mit auf
richtigem, charakterfest. Lebens-
Kameraden Zuschr. Z 4841 MNZ.

Pensionierter Beamter sucht Rin-
heirat in Geschäft od. Landwirt-
schaft. Zuschrift. W. 9569 ANZ.

Maschinenwärter, 27 J., 1,60 gr.sucht g. Mädel w. spät. Heirat.
Zuschriften W 9908 MNZ.

21]. nettes Mädel, 1,70 gr. dkIpId.,
angen. Keußere, sucht Herrn bie
30 J. zw. spät. Heirat (Kriegs-
versehrter, auch Kriegsblinder
angenehm). Zuschr. V. 9905 MNZ.

Pföärtner. Endfünfziger, 1,65. gr.
ohne Anh. eig. Wohnung, sucht
liebe, anständige Frau zw. spät.
Heirat. Zuschrift. W 9904 MNZ.

Junges Mäcdel, 18 J., 65 gr. dKI.,
sehl. Fig., Kontoristin, möchte
gern Hett. Herrn zw. spät. Heirat
Kkennenl. Zuschrift. Z 4847 MNZ.

Jg. Mädel, 23 J., 1,56 mw, dklpld.,
wünscht Bekanntschaft mit jg.
Mann bis 26 J. 2Ww. spät. Heirat.
Z 4849 MNZ.

sSTFLLENANGEBSOTE
Perfekter Kaufmann, selbständig

arbeitend, für d. Betriebsbüroſiner ehem. Vabrik in Mittel
deutschland zum baldmögl. An-
tritt ges. Herren mit einschl.
Kenntn. u. Fähbigkeiten- im Um-
gang m. Behörden wollen Bew.
mit Lebenslauf, Zeugnisabsehr.,
Lichtbild u. Angabe d. bisherig.
Kehalts einr. unt. O 703 Anz.Dankhoff, Schwetschkestraße 1.

Buchhalter, bilanzsicher, erfahren
u. zielbewußt, auch Revntner od.
Beamter m. entspr. Kenntn., für
die selbständige Leitung mod.Durchschreibe-Buchhaltg. (Syst.
Schlayand) von bedentend. Groß-
handelsuntern. Mitteldeutschl. 2.
mögl. bald. Eintr. ges. Bewerb.
mit Lichtbild, Lebensl., Zeugnis-
absehriften u. Gehaltsansprüchen
2.4856 ANZ.

STELLENGESUCHE
Zahnärztl. Helferin (3 J. tätig)

sucht neven Wirkungskreis
KIl 11339 MNZ.

56). Dame, ehem. Klinik-Oberin,
fliegergeschädigt, firm in Buch-
haltung u. Büroarbeiten sowie
Kochen, sucht Halbtagsbetätig.,
evtl. auch außerhalb, w. Untèer-
bringung mögl. W 99 MNZ.

Krankenpflegerin sucht sofortPflege. Il 11379 MNZ.
Pflichtjahrstelle für 145., die da-

heim schlafen, Kann, I. 7. ges.KI,11343- MNZ.
Junges Mädel sucht Stellung als

Sprechstundennilfe. W. 50 N.
171. Mädchen sucht zum 1. Juli im

Haushalt Beschäftigung.

viels.

Z 4889.

TAUSCHGE S C EF Mi G C VERANSTALTVUNGENM
Abendkleid 75, gegen Brautkleid

Gr. 40/42. I 10480 MNZ.
Akkordeon 120, HFoelltornister

30, elektr. Belichtungsmesser
25, gegen Waffenrock (Luftw.),
Lederbes. Reithose od. Leder
mantel. Nur sechriftl. Angeb. an
Pirl, Kurfürstenstrabe 11.Auszugtisen, 6 Stühle 236, geg.
H. -Kleidung, Wäsche Größe 54,
174 em, sowie Schuhe Größe 42.
K1 10477 N.Backſisch-Sommerhut, hell, mod.
18, Lederschuhe (36), sportl.,
beige, 10, L. Handtasche, rot,
Beuvelform, 15, Klavierlampe
15, gegen dünne Strümpfe S
W. Leinenschuhe (36), nterwäsche 40/42, L.-Handsechüuhe 6/2.
W 9966 MNTZ.

Beftstelie 10, Kindertisch 10,H. Schuhe e 15, Mädehen-Sportjacke f. II--13j. 20, geg.Hamenrad. M 5714 A.
Bettwäsche (Damast) 70, gegen

Marabu-Jacke oder Pelzmantel
Größe 44. W 9988 MNZ.

Bettwaäsche 30, geg. gat. Staub-
mantel (44/46), L.-Turnschuhe
(42) 8. gegen D. Lederschuhe
(42). V 9912 ANZ.Brautsehleier 15, gegen Sommer-
Kleid (44) oder weiße Bluse mit
Ig. Kermeln. I 10479 MNZ.

Burschenschuhe (39), guterhb., 7,
gegen Gr. 41.42. I 10463 M.

Da.-Armhanduhr 50, 2 Venster
Vebergardinen 30, Schlafz.-
Ampel 12, gegen eschrank. Ri 4482 MNZ.

Da. Schuhe (41), Leder, weib,
geg. Dederscuuhe (39). KI 10464

Dauer- Uhr (Jahr) 100, I w.Ig. Vhrkette 40,. Schleuderstab
w), Messing, 35, gegen

Marken-Radio. W 96 N.Da -Bademantel 25, gegenStaubmantel (44). v s MNZ
D. Mantel (44) 75, gegen Herren

Sommermantel. W. 9933 MNZ.Da.-Sommermantel, guterh., 35,
gegen Dawenfahrrad, guterhalt.
R 10495 MNZ.D. -Vehergangssportmantel (42/44),
braun, 50, gegen Hänger (42/
44), grau. M 5707 ANZ.Da -Wintermantel (42/44), dklIblau.
60, gegen H. Sommermantel
(1.68). KI 10484 MNZ.

Da -Sportpuſſover (42), woll-, weit
18, D. e (39), 'sehw.hoh. Abs. 15. niterrletä(44) 8, Zeg. Sorten Korb
bevorzugt. KI 10497 MNZ.

Dieſensessel, rote, je 25, gegen
nur sehr gut erbaltenen Herren-
Sommermantel Er. 46. KI 10485.

Da,-Lederschuhe (37), 2 Paar, gut
erh. 21, gegen 1 Paar G 38.KIl 10472- MNZ.

Da.-Lederschuhe (37), dunkelblau,
hoh. Abs. wenig getr., 15,gegen Sommerkleid od. Staub
mantel Gr. 39/40. M 5713 MNZ.

Da Schuhe (39), mittl. Abs. schw.,1 sucheKi 16490 MNZ.
Da. Schuhe (38) 15, gegen Sport

wagen. W 9981 MNZ.
Da Schuhe (36) 8, gegen O.

Luftwaffendoleh. Nydahl, Halle,Richard Wagner Straße 40, T.
Da.-Sportschuhe (40), geeignet für

Wintérsport, 21 n gegen Pumpe
Größe 39. W I MNZ.Elegante Damenschuhe (38) 25,gegen guterhalten. Sport wagen
W 2 MNT.Fellterntere- 23, gegen Koffer.
R 11256 MN7Filzhut, l. jußengal. Porw, 10.,
geg. Strümpfe (9). W 9999 z

Filliofen, Kl., 35, oder Da. Rad40. gegen Da Wintermantel od.
Kostüm (44). R 4483 MNZ.

Gitarre 15, Aschenbecher (SilIb.)
10,- gegen Kinderdreirad oderHell.- uppe. M 5711 MNZ.

Hänger (42), weinrof, 65. gegen
B. MHauschmantel' od. Marabu-
jacke od. Staubmantel (42/44).
M 5712 ANZ.

Heizkiesen 220 Volt 10,50 gegen
gleiches 130 Volt od. el. Koch-platte. 2 4859 MNZ.

H.- Anzug (46), heller, 150 geg.
Größe 48. M. 5715 MNTZ.

Herrenhose, hell, gut erh., 35,W. Herrenbailbschuhe (4) 15.
geg. Kl. Radio, Volksempfänger,
gut erhalten. W. 9930 N.H.-Stiefeletten, Salamander (43).
20 Segen hohe Schnürschuhe
(43) M. 5717 MNT.

H Schuhe (39). braun, 23, gegD. Schuhe (88). I 10470 z.
Schreihbtisch, mod., und Bücher-Sohrani (mit Glasschiebetürem),

dkI. Biche, 500, gegen elektr.
Koch- u. Backherd, sehr guten
Radioapparat od. D.-Pelzmantel.
Z 4877 MNZ.

Schaukelpferd, Fellbezug, sehr gut
erhalten. 30, gegen Küchen-
oder Wischtücher. Buttechereit.
Mühlweg 41 3

KAUVFGESUVCHE
Anorganische Chemie von Hoff-

mann zu Kaufen gesucht. Nachr.
erb. unter 2 4922 MNZ.

Frauenhemden (42/44), H.-Normal-
hemden 689/40) ges. W. 90 MNZ.

Kontroll bzw. Stechuhr, evtl. re-paraturbed., dring. v. Miegerge-
schäcdigtem Betrieb zu Kauf ges.
Metius, Schutzkleiderfabr., Leip-
zig C Posttach 45.Schrani Zeiehnungen, ea. 80 em
tief u. 120 cm breit, zu Kaufen
gesucht. Albert Busch K. G.,Halle (S.) 2, Postfach 96.Sektgläser (gesehliften) gesucht.
2. 4935 MNZ.

Silher-, Aluminium- u, Zink-Foliendringend gesucht. e unt.
EM 100 an Ala, Ang- G. m. b. H
Frankfurt a. M.

VERKAUFE
Aktentasche 3.,-, Schultornist. 12.-,

br. led. e 10,-, 2 Vogelbauer 7. M 5763 M.D. -Armhand e mit gehon.
Stein, 38, Ri 4520 MNZ.

Beſeuchtungskörper, 3 elektr., je
15, für größ. Räume, zu Ver-Kaufen. Sophienstraße 38.

Gr. Punpe, rep.-bedürft. 20.-. 3 P.
Holzschuhe (37 5, 10,- und
18.-. schwarze Kappe m. Schleier
20.-, Badeanzug (40) 25- ecape 15,-. Schw etschhestr. 34. m

Jägerhut 12, Lodenhut 12,Hut mit Gemsb. (56) 30,Zehirmmütze (56) 7. Herren
schirme 5, bis 15, Akten-
taschen 5, bis 10, XNI 11344.

Kochkessel, fast neu. emaill. und
transportabel. f. 70 zu Verk.
Angebote 2 4928 MNZ.

Korridortür, 2.. 45.türen 25,. W. 73 AMNZ.
2 Petroleumlampen 8., u.

silb. Kranz u. Sträußchen 5,
Zrlinderhut (56) 15, 2 Dtzd
Steh- und UVmlegkragen je I,
Ri 4530 MNZ.

Ständer-Waschmaschine, Kkomplett.
75. zu verk. Z 4931 MNT.2 Zimmerlampen, 5, u. 3,-, Näh-
korb (Peddigrohr) 5,-. Angeb.
W 147 MNT.

Stuben-

16,

Da.

Herrenschirm.

2—3 leere Zimmer in Umgeb. Halle
oder Zörbig für junge Frau m.
2. Kind gesucht. Karl Drbe,Halle, Dorotheenstraße 15, Fern-
ruf 243 80.

Gutmöhl. Zimmer mit Badbenutz.,
mögl. im Norden der Stadt, von
berufstät. Dame ges. KI 11276.

Zimmer, leer, evtl. mit Küchen-
benutzun von ält. alleinsteh.Dame gesucht. KRI 11277 MNZ.

Möhl. zimmer von berufstät. Frl.
gesucht. Ri 4493 ANZ.

Leeres od, möbl. Zimmer von Bau
handwerker gesueht. W. 42 MNZ.

2-—3 leere Zimmer m. Kochgelegen-
heit von junger Frau mit Kind
(3 Jahre) im Norden gesucht.
KI 10471 MNZ.

Wwonnunosraus ch
Schöne 4-Zi.-Wohnung, preiswert,

Paulusviertel, gegen 2 Zimmer
und Küche. W 71 ANZ.

Kleine 2-Zl- Wohnung mit Korr.gegen I. 1-Zi.-Wohnung, exytl.
ein Zimmer mehr. W 101 AMNZ.

Stube, Kammer, Küche, el. Iächt,
Gas, Miete 17.20, gegen gleiche,parterre. W 68 N.

Sonnige 2 Zimmer, Küche, Korr.
Balkon u. Zubehbör, im Süden,
gegen größere KI 11273 MNZ.

Neuhau, Stube, Kammer, Küche,
Speisek., in Köllwe, geg. gleiche
od. ähnliche in Halle od. Umg.
W 9995 ANZ.

4-Zi.-Wohnung, schöne, sonnige, m.
Bad, Balkon, Kein Gegenüber, in
Halle geboten; suche in Klein-
stadt od. Landgemeinde m. Bahn-
station Z. Wahnuns. ösl.m. Bad. Ang. u. V. 776 an Anz.
Dankhoff, Schwetschkestraße 1.

3-Zi.-Wohnung, Süden geg. gleiche
od. I Zimmer mehr. Lage gleieh,
evtl. Vmgeb. von Halle W 9958.

Mod. St. Wohnung, 2 Balkone,
Bad, Ikl., Paulusgegend, gegen
3 Zimmer. Kl. 10466 MNZ.

UNTERRICHT
Bratschen- Unterricht ges. W 51.
Stenogr., Maschinenschreihb. jederz.

Genge, Vriedriechstr. 52, R. 29321.Italienisch in mein. Mutterspraehs.
Virginia Greve. Karlstr.4. Ruf25575

Für Christiani-Fernunterriecht An-
fragen und Anmeldungen nicht
vor August 1944 einreichen.Wegen Mangel an Kräften und
Lehrmitteln müßten Vorzeitig
eingehende Anmeld. unerledigt
abgelegt werden. Dr. -Ing. habil.
Paul Ohristiani, Konstanz, 360.

AuTOMARAK T
DKW.-Frontantrleh-Wagen, Typ F

8-700, Baujahr 1940, eytl. ohneKeiken, zu K. ges. Z. 4852 MN2.
Personenwagen, guterh., jüngere

Modelle, gegen bar zu kaufen
gesucht. Ofto Hänisch, Auto-mobile, Turxwstr. 156, Ruf 227 19.

Ihr Motorrad, Dreirad, Auto od.
Lastwag., evtl. auch unbereift,
kauft Vahrzeughandlung Bert-
hold Schulz, Hindenburgstr. 57,
Ruf 313 03.

ihr Auto Ihr Motorrad kauft
DKRKW.-Tauscher, Halles, Hinden-
burgstr. 6; Ruf 292 67.

Personenwagen, gut erhaltene,
jüngere Modelle jeder Größe
kaufen gegen bar AutohausFritz Opel Co., Königstr. 63,

Ruf 7351.Personenwagen, wögl. jüng. Mod.,
auch ohne Bergif, Kauft soforteg. bar. G. Möritz, Merseburger
a Straße 14, Ruf 234 72

VERMISCHTES
Laborant, Ich suche Verbindung

mit Herrn. der auf dem Gebiete
der Steine und Erden (Natur-
steine. Kiese. Saude) Untersuehung. neben beruflich durch-
führen Kann. Labor. Binrichtg.
könnte evtl. zur Verfügung ge-
stellt werd. Angeb. W. 48 MNZ.

Ferienvertretüng für zahnärztliche
Helferin- im August gesucht.
KI 11302 MNZ.

Aushbesserin für Wäsche u. Klei-
dungsstücke aller vier Wochen
in Gutshaushalt ges. A. Böhme,
Mösthinsdorf. Post, Werderthau
über Halle.

Weißnäherin ins Haus gesucht.
Vieweg. Kröllwitz. Schwucht-
straße 2. Ruf 330 89.

Welche Schneiderin Kann junger
Erau Privatunterricht i. Schnei-
dern in den Abendstunden er-
teilen? Il 11308 MNZ.

Hausschneidorin (gute)
haushalt gesucht. Z 4888 MNZ.

Gute Hausschneiderin nach aus-
wärts gesucht. KIl 11334 MNZ.

Plättfrau monatl. I Tage ges
Dipl.-Ing. Vieweg, Kröllwitz.
Schwuchtstraße 2, Ruf 330 89.

Behacl, Heim, evtl. gemeins. Haäus-
halt von ält. geb. alleinsteh.,
berufstät. Herrn in gut. Hause
gesucht. 2 4932 MANZ.

Rentner, berufstät.. Mitte 60er,
Steht Frau von 55--60 J. ohne
Anhang zw. zemeinseh. Haus-
alt. Ri 4502 MNZ.

Wer hält mir meinen Wirtschafts-
garten in Ordnung? Nähe Halle.
Vereinbarung mündlich. Ang.

Z 4885 MNZ.
Plattformgummiwagen, 4 od. 5 t.
zur Rapsernte zu leihen gesucht.

LDutze. Dölbau über
Rackin, gutes, 220 Volt, Woechselstr.,
zu Kaufen oder einige Zeit leih-

weise gesucht. Hans Schräpler,
Stolberg (H.), Krumschlagetal,Ruf Rottleberode 50.

in Guts

Wer arbeitet Couch auf? Zuschr.
We 128 MNZ.

Wer streicht mir Küche? Angeb.
Z 4887 MNZ.Wer packt Kohlen am I an.
21. JFuhi? Kl. 11368 MNZ

TIERMARKT
Pferde zum sehiachten Kaufe

In Notfäll. steh. Trans
jederz. u. schnvellst.
Max Zaubitzer, Roß-

schlächterei, Halle (S. Steiv-weg 52. Ruf 235 15.Zuehtsenweine Absatz „eranstaitung

und amtliche Sonderkörung in
Magdehburg, Halle Land u. Stadt,
Wilh. -Kobelt-Str., am Donnerstag
dem 22. Juni 1944, vormittags

Zum Verkauf gelangen:

ständig.
port wagen
Z. Perfüg.

9.30 Uhr.
60 amtlich gekörte Zuchteber u.
100 tragende Ersthingssauen.
Deutsche weiße Edelschweine,Deutsche vered. Landschweine.
Kataloge kostenlos durch den
Schweinezücht,- Verband Sachsen-
Anhalt e. V. Magdeburg Spiel-gartenstraße 16. ernruf 346 18.
Am Tage der Veranstaltung
kernmündlich unter Nr. 323 47zu erreichen.

Milohziege, junge gesucht. Adolf
Huggisberg, Gottenz üb. Halle.

Wellensittich, sprechend, in gafe

Sehauburg-

Stadttheater. Heute, Sonntag, 15
bis 17.30 Uhr, Geschl, Vorsgtell.19 bis 22 Unr Friederike

Montag 20-22 Uhr re e
Dienstag, 19.30-22 „DerBarhier von Seviſla“,
Thalia- Theater. Sonntag, 15 bis

27 Uhr. Fremdenvorstellung„Junggeselliensteuer“ (Karten für
alle Plätze noch u haben).

Burghof Giehlchensteln. Sonntag,
19.30 Uhbr, „Der zerhbrochene
Krug* Die gelösten Karten vom J
14. haben Gültigkeit. Karten für
alle Platzgruppen noch zu haben.
Montag, 19.30 Vhr, Tanz imBurghof. Die gelösten Karten
vom 12. haben Gültigkeit. Karten
für alle Platzgruppen noch zuhaben. Dienstag, 20 Uhr, Dret
aufführung! „Dfe schlaue Su-
sann e. Pösse von Lope de Vega.
Karten im Vorverkauf an der
Kasse des Stadttheaters Abend-
Kasse eine Stunde vor Beginnim Burghof.

Steintor-Variets. Täglich 19.30 Vhr,

2

S

i Mi., Sbd., So. 16.00 Vhr-„Sommerfreuden.“ Karten noch
vorhanden.

eines ſeden Kin-

Das exste Buch

des muß ein Spar
Kassenbuch sein,
denn: Sparen
sichert die Zukunft

Stadtſparkaſſe

Im Zoo Halle funden Sie Brholung
und können sich an den Tierenerfreuen! Der Tierpark ist jetzt
von 8.00 bis 20.00 Uhr dureh-
gehend geöffnet. Sonntag 15.30
Nachmittagskonzert d. SA.-Musik-
zuges, Nintritt z. Konzert frei.

LICHTSPIEL- THEATER
n zugel.. Jug. u. 14 wichtzugel., Jug. u. 18 J. oiebt zuge
Ufa Aſte Promenacde. 2.30, 5.00, 7.45:

Der Dfa-FParbfilm Immensese.**)
Ufa Bitterhaus. 2.30, 5.00, 7.45:

m DLLE K
B. Aen V ren t
D. ea o Und Zen
9 GMMI U. s WAR

Leſpaiger Sahe
MörterHAaus

RUf 263 23

Gsfährlicher Frünting.“
Ufa Riebeckplatz. 4. Wochs. 2.30,

5.00, 7.45. Schrammeln.**)
CT Gr. Uirichstr. 2.30, 5.00, 7.45:

Kollege kommt gleien.
2.30, 5.00, 7.45Nora**) mit Tuise üurieh.

Ringtheater. 2.30, 5.90, 7.45 UhrGroß stadtmeſodie,
Capitol. 2.30. 5.00, 7.45. Sommer
lehe.“**) Vorverkauf nur sonn-

tags von 10.30 bis 12.00 Uhr.
O. 2.30, 4.45, 7.15: Brig. Horney,H. Stelzer in Der Katzensteg.“

Vorverkauf von 11 bis 12 Uhr.
Troti. Sonntag 2.30, 5.60, 7.30:

Das Ferienkind.
To-Bü Ammendorf. 6.00, 8.15: Die

unheimliche Wandlung des Allex
Roscher.***)Burg- Theater. Kenute 16.00 ung

18.45 Uhr: Die große Liebe.
VOLKSBIIPUVUNGSWERK
Vorleseahend. Aus der Arbeit der

Sprachenschule, Abt. Sprech-
erziehung, Leiterin Frau s a
Rochel-Müler, und des
spiel-Studio von Frau ElsaRochel- Müller. Sonnabend, den
34. 6., pünktlieh 19.30 Vhr, im

m WECK- Glas Bedeuten Freude
nd Abwechslung im Winter. Wie

diese köstliche Frucht noch dem von

40HA N. WECK begründeten
VWECK- Vorfahren mit möglichst
wenig Zucker in WECK- Gſösern

„eingeweckt“ wird, zogt hnen die
Kleine ehranweisung“. „Einge-

weckte“ Vorräte im Haushoht helfen
mit zur Sicherstellung unserer Voſks-

ornöhrung. Vettangen Sje bitte die
Kleine lehraoweisung“ kostenlos
bei einer VECK- Verkaufsstelie oder

gegen Einsendung dieser cuf eine
Postkarte geklebten Anzeige direkt
von der lehr- und Varsucheköche
4. WECK Co. ſI7o] Ofingenrbach

Hauses an d. Moritzburg. Karten
L KRA. Voryerkauf: VBSt-
Geiststraße 70, Roter Turm, B.Stocek, Universitätsring.

Musikschuls. Die Musikschule der
VBSt. gibt Unterricht auf allenInstrumenten, in Stimmbildung,Musik, Harmonielehre, Chor-
singen, musikalische Rhythmik,
im Grüppen- u. Binzelunterrieht.
Anmeldungen jederzeit in derMusikschule, Geiststraße 70,
Ruf: 351 25.

KRAFT DURCH FREUDPDEF
Emanuel Rambour, bekannt durch

alle deutschen Sender mit seinem
Solistenorchester Sonntag, 18. 6.,
20 Uhr, Stadtschützenhaus.

München lacht Euch zu.“ inheiterer Querschnitt aus Gon
drelle Bonböonniere München
Sonnabend, 24. Juni, 20 Uhr
Thaliatheater.
Karten in den bekannten Vorverkaufsstellen erhältlich.

GASTSTATTEN
Grüne Tanne, die hist. Gaststätte.

Mansfelder Str. 58. Mittagstisoh,
Fremdenzimmer. Tägl. ab 18 Uhr,
sonntags ab 16 Uhr Künstlerkonz.

Hamburger Büfett, Markt Nr. 23,
Konzert u. Familiengaststätte.

d e e s sdeh ver s e
zichten win doch gerne c
eine so reine Seife wie 2. B.
Sunficht Seife. Wissen, Wir
doch, doß die hechwertigen
fefte nd Oeſe, die im friecten
zu ihrer Hersteltong dienten,
heute für kriegs wichtige Auf-
gaben gebraucht Verden
Auch hier gilt die Porole:

Sie hören täglich nachmittags u-
abends das bekannte u. beliebte
Stimmungsorchester Ernst
Tudwig. Sonntags II Früb-schoppenkönzert. Hier essen und
trink. Sie gut. Dienstags geseh]

VERLOREN GEFUNDEN
Die Dame, die am 15. 6., 16 Uhr,Telephongzelle Hauptpost, liegen-

gebl. Knirps an sich nahm, wird
gebeten, denselben am Schalter
Postamt. 1, Auskunkft, abzugeben.

Golch. Damenuhr am Hauptbahnbof
ekunden. Zu erfr. ab 19.30 Uhr
utherplatz 10, III. rechts.

H. Armhanduhr am 15. 6, Süden
Halles verl. Gegen Bel. abzugeb.
od. Nachricht erb. an V. Winter,
Gustav-Hertzberg- Straße II.
ab 219 Uhr.

H.-Wildlederhandschuhe, graublau,
Sonnabendnachm. Ringtheater
verl. Abzugeben dort im Büro

Knaben-Kleiderkarte Donnerstag
nachm. Kaufh. Schön liegengel.
Bitte abgeben. Gute Belohnung.

Manschettenknonf m. Koralle verl.
Da Andenken, bitte gegen guteBel. abzug. Schweda, Friedrich-
straße 6, Geschäft.

Paddelhoot angetrieben. Kurzhals,

Nächste

Merino
Bock-Abeahwerangaſtung

Freitag, 23. Juni
Beginn 11 Uhr

in alle SeUnilversjtäts-Reitschule
Burgstraße 34.

Zu erreich. v. Hauptbabnhof,
Straßenbahnlinie 5 u. 7, bisHaltestelle Reileck.
Zum Verkauf gelangen etwa
H amtlich

gekörte
Frachtfr. Bahnyersand u. allen
Stationen, Bei Verhinderung d.
Käufers werd. Kaufaufträge d.
die Geschaäftsst. prompt ausgek.

Landes-Schafzüchterverhand
Sachs -Anhalt e. V., Halle (S.),
Händelstr. 9, Fernruf 311 58/59

Rabeninsel.Regenkapuze, grüne, 14. 65 13 Uhr
Linie 7, Leipz. Turm, verl. Erb.
Fundnachr. Philipp Nauestr. 13.

Schirm, rot- u. graukar., 16. 6. v.Tannenberg-, Hölauer Bexe We örth-
straße verl. Gegen gute Belohn.
abzugeben. Beige, Kirchberg 3.

Katze, weiß-schwarz-braun, auf d.
Nasenspitze grobhen schw. Fleckieki) am 15. 6. entl. Wieder
bringer oder wer über Verbleib
Auskunft geb. kann, erhält gute
Belohn. Reuter, Artilleriestr. 64.

GRUNDSTUCKE GESCHAFTE
Grundstürkskauf finanziert 20

günstigen Bedingungen dieöffentliche Bausparkasse der
Mitteldeutschen Landesbank.Halle. Leipziger Str. 2. Ver-
langen Sie Kostenlos unsere auf
Kklärenden Druckschriften-

Bauplatz od. Garten für Behelfs-
heim od. Klein. Haus zu Kaufen
och zu pachten ges. M 5742 ANZ.

Lagerplatz wit oder ohne Gleis-anschluß zu pachten oder zu
kaufen gesucht. Ernst Viewesg.
Tiefbau-Unternehmung, Halle/S.,
Geiststraße 48.

Schrehergarten oder Gartenland zuHände gesucht. Kohlmann.,
Zwingerstraße 2.

Streudos
Beutel

65 f.
o.

pachten oder zu Kaufen gesweht.
W 9994 MNZ.

Sport Verpockong! Nehmt die Beutel
zum Nochfölſen der Popp-Streudosen
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